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Griechenland im Kriegszustand.
Oie Sicherheit des Königs von Serbien bedroht . — Oer italienische Kllgemeinangriff
auch am vierten Tage zusammengebrochen. — In Serbien weitere bedeutende Siege.

Die Einkesselung de; serbischen Heere;.*)
Daß der Vierverband durch den zeitigen Beginn des

Galkanfcldzuges eine unerwartete Ueberraschung
erlebte, wird nicht allein durch die noch nach dem 21. Sept.
geäußerte Meinung des „Figaro " bewiesen, die in den
Kanonenschüssenaus dem Norden der Donau und Save
gegen serbischen Boden nur eine Demonstration , bestimmt,
auf den König von Bulgarien Eindruck zu machen, ' ehen
wollte. Auch nicht nur durch den niederschmetternden Ein¬
druck, den die Meldung von dem mit mathematischer Ge¬
nauigkeit snach schnell und glatt verlaufener Mobilmachung)
erfolgten Einmarsch der Bulgaren auf der ganzen serbischen
Ostfront, mit besonderem Nachdruck auf den strategischen
Punkten , auf die Vierverbandmächte hervorrief , sondern
vor allem dadurch , daß Frankreich , England,
Rußland — von Italien gar nicht zu reden —, die den
Serben helfen  wollten , dazu im gegebenen
Moment außerstande  waren . Die Ueberraschung
war eine diplomatische sowohl, als militärische. Der Bier¬
verband hat eö versäumt, auf dem Balkan eine große
Armee rechtzeitig bereit zu stellen, um Serbien zu helfen,
weil er an die Möglichkeit des Beginns  des
Balkankrieges zu der Zeit, in welcher dieser ein setzte,
an die damalige Verschiebung des Schwergewichts nach dem
Balkan , nicht geglaubt hat. Zu einer Zeit,  in welcher
Bulgarien schon fest entschlossen und bereit , mit seinen
wertvollen Gesamtkräften in den Operationsplan

der Zentral Mächte  und Türken schon eingeschloffen
war . Diplomatisch und militärisch hat der Vierverband
mit dem Vorbrechen der Verbündeten von Norden und
Osten und jetzt, nach Ucberschreitender Drina bei Visrgrad,
auch von Westen, schwere Niederlagen erlitten . Die ge¬
nannten Richtungen, aus denen Einbruch und Vorgehen er¬
folgten, geben ein Schulbeispiel für die strategisch-
konzentrische Offensive,  ein Beispiel auch dafür,
daß konzentrische Operationen gegen einen bewegungsfähigen
Feind den Zielen auflaufendes Wild gleichen und. — wie
die nächste Zeit wohl lehren wird — geschickt geleitet, auch
de« Kriegsschauplatzauf den Raum zu beschränken vermö¬
gen, den der strategische Angreifer wählen will. Gelingt es
— und die Hoffnung darauf ist heute schon berechtigt — den
serbischen Gegner nicht den Rücken an Griechenland lehnen,
seine Vereinigung mit den Kräften, welche die Verbündeten
ihm von der See her zuführen müßten, nicht bewirken zu
laffen, so würde darin das konzentrische Vorgehen seine
Krönung erfahren, die Vernichtung der serbischen Streit¬
kräfte besiegelt werden. Daß im serbischen Hauptquartier
daS Nahen dieser Katastrophe mit Angst als unvermeidlich
betrachtet wird, beweist sein letzter Hülferuf an die erwar¬
teten Helfer, den ihm der immer stärker werdende konzentri-
sche Druck auspretzte. Nach der ganzen Veranlagung des
Operationsplans der Verbündeten , in den sich Bulgarien
außerordentlich geschickt und mit energischem Zielbewußt¬
sein einfügte, war die Lage der Serben von Anfang deS
Feldzugs an eine verzweifelte. Sie mußte umso verzwei¬
felter werden, je zäher die Serben im Norden Widerstand
leisteten. Sie wird zu einer hoffnungslosen , nachdem sie
sich im Norden vom Feinde nicht mehr zu lösen vermögen,
das unaufhaltsame Vorstößen der Bulgaren sie von Osten,
und jetzt auch schon von Süden , einkreist, ihre einzige Ver-
pflegungslinic durchschneidet und, im Verein mit dem, was
«ach Ueberschreiten der Drina , an verbündeten Truppen
von Westen heranziehen kann, ihrer Hauptmasse auch den
Rückzug in den Süöwesten des Landes, etwa in den Raum
Kraljewo—Mitrowitza—Pristina , ziemlich unmöglich macht.

Der von London aus Sarrail erteilte Rat schleuniger
Versammlung der in Saloniki gelandeten Truppen im
Raum Gewgeli und des Vorstotzens gegen die Bulgare « in

*) Wir empfehlen unseren Lesern, die nachfolgenden'
Darstellungen unseres Mitarbeiters auf der gestern ver¬
öffentlichen Bogelschaukarte von Serbien zu verfolge«.
Schriftl.

der Richtung auf U eS kü b, um ihre Borbewegunz nach
Westen zu unterbinden , kommt für Sie Ausführung zu spät,
denn diese würde, selbst bei genügend bereitstehenden Kräf¬
ten, eine Zeit beanspruchen, in welcher bas Schicksal Ser¬
biens sich schon entscheiden kann, — und UeSküb ist
heute in der Hand der Bulgaren . Dtesalles
dank den konzentrischen Operationen,  bet
denen das Fortschreiten einer Armee auch dasjenige der
Nebenarmee fördert. Der Druck der beiden nördlichen Ar-
meen, die jetzt auch Gefechtsanschlußhaben und in den Tä¬
lern der Kolumbara, Morawa , Mlawa und deS Pek Vorge¬
hen, wirst die Serben nach Süden den von Süden auch nach
Norden drückenden Bulgaren entgegen. Diese haben in
energischer Erfüllung der ihnen zusallenben Aufgaben auS
rechter Flanke und Rücken gegen die Nervenknoten der
Serben nach Westen durchstoßend, den gegenüberstehenden
Feind schon in drei Gruppen auSetnandergeriffen , Alt- und
Neu-Serbien voneinander getrennt und stehen zu den bei¬
den möglichen Hauptoperationsräumen der Ententetruppen
in Serbien , im Wardar -Tal und Raum von Monastir, im
Besitz von Jstip , Kumanowa und UeSküb, wie nach Werfen
deS Gegners über den Waröar südlich Strumitza . schonso
flankierend,  baß jede nach Norden strebende Beweg¬
ung von Ententetruppen sie beachten müßte. Als Joffre
seinen bekannten Befehl für die große Offensive gab und
die russische Heeresleitung ihre Vorstöße bei Dünaburg
und südöstlich fortsetzte, südlich des Pripjet bis zur beffarabi-
schen Grenze die schweren Kämpfe vorbereitete , die sich dort
um die September/Oktoberwenbe abspielten sunb doch erst
das Vorspiel der am 7. 10.. zu spät für die ihr vom Vierver¬
band zugeteilte Rolle» einsetzenden Offensive waren, zu
welcher sie ununterbrochen Kräfte heranführte und grup¬
pierte), glaubte der Bierverband noch drei
Trümpfe  in der Hand zu haben. Ein solcher war der er¬
wartete Sieg der Offensive im Artois und in der Cham¬
pagne, dann der erhoffte Erfolg der russischen Offensive, zum
mindesten südlich des Pipjet . als militärisch,  aber auch
politisch  auf den Balkan zu wirken bestimmte, den er¬
warteten Sieg der Diplomatie in Athen und vielleicht Bu¬
karest als polittschen, der als militärische Wirkung minde¬
stens die Gewinnung der griechischen Armee und einer brei¬
ten gesicherten Basis haben würde . Das beschleunigte
Tempo, das die Verbündeten , bei einheitlicher Leitung mit
kampferprobten eisern zähen Truppen und diplomatischem
Geschick den Ereignissen auf dem Balkan zu geben verstan¬
den, im Verein mit der mißlungenen großen Offensive
im Westen, den nicht zum gewollten Ziel gelangten Teil¬
vorstößen, zu denen die Russen griffen , ehe sie südlich des
Pripjet für die große Offensive alle Kräfte versammelt
hatten, und dem Versäumen der rechtzeitigen Bereitstellung
einer starken operationsfähigen Hülfsarmee für den Bal¬
kan, haben der heutigen, man darf sagen, hoffnungslosen
Lage der zwischen dem konzentrisch vorschreitenden Verbün¬
deten eingezwängtcn Serben den Boden vorbereitet, in
den die konzentrischenOperationen mit taktischen Schlägen
jetzt die Saat der Erfolge streuen.

König Peters Verlassenheit.
Rotterdam , 26. Okt. jP .-Tel ., Zens. Bln .)

Die englische Presse fürchtet für das Schicksal König
Peters , der in Risch, wo er augenblicklich «och weilt, von
jeder Verbindung mit der Außenwelt abgeschuitten sei. Die
„Daily Mail " rechnet mit der Möglichkeit seiner FlnrlH
nach Montenegro.

Abfchneidung des rumänisch -serbischen Verkehrs.
Wien, 26. Okt. lP .-Xel., Zens. Bln .)

Alle wichtigen ostserbischen Donauhäfen sind im Besitz
der Bulgaren . Jede weitere Zufuhr au» Rumänien ist
daher abgeschnitten. Die serbische Ortschaft Radojevac
wurde während des Kampfes vollkommen zerstört. Di« Be¬
völkerung flüchtete auf rumänisches Gebiet.

vom serbischen 8rieg;fchauplatz.
Sofia . 26. Okt. (Privat -Tel., Zens. Bln .)

Die Serben mutzten ihre Stellung am Westufer des
Timok vor dem Ansturm der trefflich von Artillerie unter-
stützten Bulgaren räumen . Der Ort Grljan konnte fast
kampflos besetzt werden. Auf ihrer Flucht ließen die Ser¬
ben viel Kriegsmaterial , besonders Gewehrmunition, zu¬
rück. Die von den Serben benutzten Patronen sind
übrigens fast regelmäßig durch Abschneiben oder Einkerben
der Spitze in Dumdumgeschosseverwandelt worden. Die
Bulgaren arbeiten fieberhaft an der Wiederherstellung der
von den Serben zerstörten Eisenbahnlinie . Sobald Knja-
zevac genommen sein wird , wird auch die Timok- und
Donaubahn bis nach Negotin und noch darüber hinaus
wieder verwendbar sein. Die Festung Pirot ist jetzt von
allen Seiten eingeschlossen; auch ihr Schicksal wird in kur¬
zer Zeit besiegelt sein, da die Verteidigung weder hin¬
reichend Nahrungsmittel noch genügend Munition zu einem
längeren Widerstand besitzt.

Besonderen Jubel erregte in Bulgarien die erste Nach¬
richt von der Einnahme Skopljes jUesküb). Genaue An¬
gaben über die hier gemachte Beute fehlen noch, jedoch ist
sie voraussichtlich sehr namhaft , da der mit überraschender
Schnelligkeit und Wucht Lurchgeführte bulgarische Angrist
den Serben keine Zeit zur Wegschaffung ihres Materials
ließ. Die Verfolgung der nordwärts der Eisenbahn auf
der Straße nach Mitrowitza flüchtenden Serben ist im
Gange. In Mitrowitza soll sich übrigens das serbische
Hauptquartier bestnden. General Putnik , der die Unter¬
nehmungen der Serben gegen die Bulgaren leitet, ist nach
einer Meldung aus griechischer Quelle erkrankt und sein
Zustand soll in anbetracht seines hohen Alters seiner Um¬
gebung die ernsteste Besorgnis einflößen.

Zur Eroberung von Uesküb.
Bndapest, 26. Okt. sEig. Tel. Zens. Bln .)

Der Berichterstatter des „A Vilag" meldet über die
Einnahme von Uesküb folgende Einzelheiten: In der Stadt
fanden fürchterliche Straßenkämpse statt, an denen auch die
mazedonische Bevölkerung teilnahm. Mit elementarer
Kraft brach unter dieser die Erbitterung gegen die Serben
aus , von denen sie zwei Jahre lang eine so grausame Be¬
drückung hatte erfahren müssen. Endlich gelang es, den
Feind aus der Stadt zu verdrängen , und damit war der
erste Teil des bulgarisch - serbischen Krieges
beendet.  Die Hauptstadt Mazedoniens ist befreit.

Monastir von den Serben geräumt.
Wien, 26. Okt. sT.-U.-Tel .)

Das „Neue Wiener Journal " läßt sich auS Athen
drahten, daß Monastir von den Serben bereits geräumt
werde.

Die Lage auf dem Balkan.
Bafel . 26. Okt. sP.-Tel., Zens. Bln .)

Die Lage auf dem Balkan wird von dem militärischen
Mitarbeiter des „Basler Anzeigers" beurteilt , daß, wie
die Dinge jetzt liegen, die ganze Landungsarmee der
Alliierten in Saloniki ganz gehörig in der Patsche sitze.
Herr Clemenceau wird schon jetzt darauf Hinweisen können,
wie recht er hatte, als er vor dieser Expedition warnte.
Wie gründlich zerstört die Hoffnungen auf die Orient¬
expedition auch jetzt schon sind, geht aus den fortwährenden
Berichten über Wechsel in hohen Kommandostellenhervor.

Jur Beschießung von vedeagatsch.
Sofia , 26. Okt. sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Zu der Beschießung bulgarischer Orte durch englische
und französische Schiffe schreibt das halbamtliche „Echo de
Bulgarie ": Der Vierverband , dessen politisches Ansehen
im Orient im Laufe der letzten Ereignisse vollständig ge-
schwundcn ist und dessen militärisches Ansehen auf den
Schlachtfeldern Europas und an den Dardanellen harte
Schläge erlitten hat. ist eifrig bemüht, den letzten Rest der
moralischen Autorität , der ihm noch geblieben ist, zu zer¬
stören. Die Beschießung ist keine der Seemacht England»
würdige Unternehmung , noch verträgt sie sich mit der
Würde von Ländern , die sich ruhmredig als Verteidiger
des Rechts ausgegeben haben. Der Vierverband weiß, daß
Bulgarien an dieser Seite nicht verwundbar ist und daß
die Geschosse, die gegen offene bulgarische Plätze abgefeuert
werden, höchstens nur das Leben von wenigen Soldaten
und vielen friedlichen Einwohnern gefährden können.

Wie eine Athener Meldung des Buöapester „Az Est"
besagt, sind 76 666 türkische Soldaten in Deüea-
gatsch  eingetrosfen , um gemeinsam mit den Bulgaren die
Küste gegen englisch-französische Angriffe »u verteidige,«.
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Amsterdam. 26. Okt. (T .-U., Tel .)

Reuter meldet aus Athen, daß auf Ersuchen der bul¬
garischen Behörden die ausländischen Konsuln Dedew
gatsch verlassen und sich nach dem Inneren begeben.

Sofia . 26. Okt. (T.-tt .. Tel .)
Nach amtlicher Bekanntgabe wurden bei dem räube¬

rischen Angriff auf Dedeagatsch 23 friedliche Einwohner
getötet.

Brindisi . 26. Okt. (Nichtamtl . WoIsf°Tcl .)
Nach einem hier eingelaufenen drahtlosen Telegramm

nimmt ein italienisches Geschwader an der Beschießung und
der Blockade der bulgarischen Küste teil.

Kopenhagen, 26. Okt. (P .-Tel ., Zens . Bln .)
Von zuverlässiger Seite wird gemeldet: Ueber das fer-

nere Zusammengehen her Entente un-d Italien auf dem
Balkan sind folgende Vereinbarungen getroffen worden:
Italien stellt seine Kriegsflotte für die Blockierung und
Beschießung der bulgarischen Küste sowie die Handels¬
flotte für den Truppentransport der Verbündeten zur
freien Verfügung. Dagegen sendet Italien keine Truppen
nach dem Balkan . Es wird aber Serbien dadurch indirekt
unterstützen, daß es die Oesterreicher zwingen soll, einen
Teil der Truppen von der serbischen Front zurückzuziehen.
um Triest zu beschützen.

Varna und Burgas bombardiert.
Rotterdam , 26. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)

Der Pariser „Matin " meldet, daß die russische Flotte
Varna und Vurgas bombardiert hat.

Amsterdam. 26. Ott . sEig . Tel . Zens. Bln .)
Der Londoner „Times " wird aus Bukarest gedrahtet:

Die „Gäben" ist vor Varna angekommen, um an der Ab¬
wehr der Angriffe der russischen Flotte teilznnehmcn . —
Dasselbe Blatt erführt ans Athen, daß die Beschießung der
bulgarischen Mittelmeerküste fortdauere.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 25. Okt. sAmtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In der Champagne  grisfcn die Franzosen bei

Tahnre  und gegen unsere nördlich von Le Mcsnil
vorgebogene Stellnng nach stärkster Feucrvorbereitnng an.
Bei Tahnre kamen ihre Angriffe in unserem Feuer nicht
zux vollen Durchführung . Am späten ?lbend wurde in der
vorspringendcn Ecke nördlich von Le Mesnil noch heftig
gekämpft. Nördlich nn- östlich davon waren die Angriffe
unter schweren Berlnsten für die Franzosen abge¬
schlagen.  .

Heeresgruppe des Generalfelömarfchalls
v. Hinöenburg.

Südlich von Kakkau fsüdöstlich von Riga)
wurden zwei russische Vorstöße abgcwiese ». Gegenangriffe
gegen die von «ns am 23. Oktober genommene Stell «« g
nordwestlich von Dünabnrg scheiterten. Die Zahl der G e-
fangenc»  erhöht sich auf 22 Offiziere , 3705 Manu,
die Beute auf 12 Maschinengewehre , 1 Minenwerfcr.

Schwache bentsche Streitkräfte , die nördlich von I l l n x t
über den gleichnamigen Abschnitt vorgedrunge « waren,
wiche« vor überlegene, » Angriff wieder auf das Wcstufer
aus.

Nördlich des D r y s w j a d s e c s blieben ruflische An¬
griffe gegen nnsere Stellungen bei Gatani -Grenztal er¬
folglos.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Westlich von Komarow  find österreichische Trnppen

in die feindliche Stellung ans 4y2 Kilometer Breite eiu-
gedrnngc » .

Balkan-Kriegsschauplatz.
Bei N i sc g r a d ist der gewonnene Brückenkopf er¬

weitert . Westlich ist der Kolubara - und der Tamnava-
übergaug nordwestlich von Ub in Besitz genommen.

Die Armee des Generals von K o e v e tz hat die allge¬
meine Linie Lazarcvac — nördlich Arangjelovac —Rabrovac
swestlich von Ratari ) erreicht.

Die Armee des Generals v. G a l l w i tz hat südlich der
Iasenica die beherrschende» Höhen östlichvon Bani-
cina gestürmt,  hat in der Moravaebene in heftigen
Kämpfen Dl . Livadica » nd Zabari gewonnen und ist östlich
davon bis zur Linie Presednahöhe — südlich von
Petrovac — westlich von Mcljnica gelangt.

Im Peyktal  wurde die Höhe westlich und nordwest¬
lich von Knccro besetzt.

Die bei O r s o v a übergegaugenen Truppe » sind weiter
nach Süde » vorgedrunge « » nd habe» mit ihrem linke»
Flügel Sip sa » der Donau ) erreicht.

Die bulgarische Armee des Generals B o j a d j c s s hat
den Kamm zwischen den Gipfeln Drenovaglava und Mir-
kovac (2 6 Km . nördlich von Pirot ) genommen.

Oberste Heeresleitnng.

Am«, östm.-iingar. Tagesbericht.
Wien , 25. Okt. (Wolff -Del .)

Amtlich wird verlantbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe westlich von Czartorysk  nehmen

eine« günstigen  Fortgang . Der Feind wird trotz hef¬
tigen Widerstandes gegen den Styr zurückgedrängt.
Gestrige Bente in diesen Kämpfen : 2 Offiziere , 1666 Mann,
4 Maschinengewehre.

Sonst im Nordoste« nichts Neues.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Isonzoschlacht dauert fort.  Auch am

gestrigen Tage, am vierten der großen Infanterickänivfc,
schlüge» die Verteidiger alle italienischen Angriffe , die nicht
schon im Feuer unserer Artillerie zusammenbrache«, unter

schwerste» Verluste « des Feindes zurück und b e h a « p -
teten überall ihre Stellungen.

A« der Tiroler Front  griffen mehrere Bataillone
unsere Verteidigungslinien anf - er Hochfläche von Bil¬
ge  r e u t h (wie immer vergebens)  an . Ebenso
scheiterte» feindliche Angriffe auf die Cima di Mezzodi , de«
Ort Sief und im obersten Rienz -Tal.

Am Kr « wurde eine Angriff gestern, ei« zweiter heute
Nacht abgewiesen . Auch gegen Mrzli Vrh mißlangen zwei
Vorstöße «nter besonders schwere» Verlusten der Italiener.
Südöstlich dieses Berges drang der Feind in ein kurzes«
Grabenstück ei« , wurde aber durch eine« Gegenangriff
wieder hinausgeworfen . Ei « « euer Vorstoß von zwei'
Alpinibataillonen brach hier in unserem Feuer zusammen.
Diese feindlichen Abteilungen wnrde « fast vollständig
anfgeriebe «.

Vor dem Tolmei « er Brückenkopf  richteten sich
die Angriffe hauptsächlichgegen unsere Stellungen auf dem
Rücken westlich von Santa Lncia und bei Selo , die sämt¬
lich in unserem Besitz blieben.

Der Abschnitt von P l a v a stand «nter schwerem Ge-
fchützfener. Ansammlungen des Feindes wurden durch die
Wirkungen unserer Artillerie zersprengt . Bei Za-
gora  bemächtigte « sich die Italiener «nter Tage eines
vorspringendcn Teiles unserer Gräben ; nachts wurden sie
wieder daraus vertriebe « .

Bor dem Monte Sabotino  erstickte unser Artil¬
leriefeuer gestern Vormittag noch eine « Angriff . Hieraus
unternahm der Gegner keine« ernsten Versuch mehr, sich
de« Linie » des Görzer Brückenkopfes zu nähern . Am hef¬
tigsten waren die Kämpfe am Nordabschnitt der Hochfläche
von Dobcrdo.  wo sehr starke italienische Kräfte wieder¬
holt in Mafien zum Angriff vorginge ». Immer wieder mit
verheerendem Feuer empfangen , mußte der Feind in seine
Deckung zurückflüchten.  Ein Angriff gegen unsere
Stellnng östlich Monfalcone  teilte das Schicksal aller
anderen Anstrengungen der Italiener.

Triest  wnrde gestern Naibmittag von einem feind¬
lichen Flieger  heimgesucht, der durch Bombenwürfe
- Einwohner tötete und 12 vcrwnndete.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-nngarische Neiterabteilnngeu rückte» in

V a l j e v o ein . Die Armee des Generals v. Ko e v e ß
nähert sich kämpfend der Stadt Arangjelovac . Die beider¬
seits der Kolumbara vordringemden k. « nd k. Truppen
dieser Armee befinde« sich im Angriff gegen die Höhen
südlich und südöstlich von Lazarevac . Ei » anderer öster¬
reichisch-ungarischer Heereskörper warf die Serbe«
bei Ratari.  16 Kilometer südwestlich von Palanka.

Deutsche Streitkräfte  erstürmte « die mit großer
Erbitterung verteidigten Höhenstcllungeu südlich von
Palanka «nd gewannen Petrovac  im Mlavatal . Die
bei O r s o v a übersetzten österreichisch-ungarischen und
deutschen Truppen dringe « im Gebirae östlich der Strom-
enge Kliffura vor. Der Feind flüchtete «nd ließ Ge¬
wehre und Munition liegen.

Die bnlgarischen Truppen  haben in de« letzten
Tagen de« T i m o k von der Onelle bis zur Mündnng an
zahlreichen Stellen überschritten.  Ihr Angriss ans
die Höhen des linken Ufers « nd anf Zapecar . Knjazevac
und Pirol schreitet vorwärts.

Der Stellvertreter des Chefs des GeucralstaVes.
v. H ö f e r, Feldmarschallentuant.
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Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia . 25. Okt. (Wolff -Tel .)

Amtlicher Bericht über die Operationen vom 28. Okt.:
Unsere Truppen brachten den serbischen Truppen in der
Gegend von Ueskttb  eine entscheidende Nieder¬
lage  bei und besetzten die Stadt endgiltig . Der Feind hatte
über 506 Tote und Verwundete und wnrde ans dem Engpaß
Katschanikzurückgeworfcn. Unsere Truppe » verfolgten ihn
stürmisch in dieser Richtung.

An den anderen Fronten keine wesentliche Veränderung
der Lage.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel . 25. Okt. (Wolff -Del .)

Bericht des Hauptquartiers vom ,24. Okt.: An der
Dardanrllenfront ließen bei Anafarta unsere Patrouillen
feindliche Patrouillen in einen Hi n t e r h a l t fallen, töteten
einen Teil und trieben die übrigen in ihre Gräben zurück.

Unsere Artillerie zerstörte eine Minenwerferstellung
und eine vom Feinde wieder hergestellte Barrikade , die erst
kürzlich von uns in Trümmer gelegt worden war.

Bei Aribnrn » nnd Scdd - Ll - Bahr  danert das
gewöhnliche Infanterie - nnd Artilleriefencr nnd Bombeu-
werfen an.

Ei» feindlicher Torpcdobootszcrstörer beschoß wirkungs¬
los einige Punkte.

Sonst nichts Neues . _

Botschafter von Wangenheim+.
Konstantinopel , 26. Okt. (T .-U., Tel .)

Der deutsche Botschafter Freiherr von Wangcnheim ist
gestern früh 6% Uhr gestorben. Die Trauer um das Ableben
des hochverdienten Botschafters ist allgemein.

^ _ Berlin , 26. Okt. (T .-U., Tel .)
Zum Ableben des Botschafters Freiherrn von Wangen-

heim in Konstantinopel erfährt das „B . T ": Als Frei¬
herr von Wangcnheim vor drei Monaten Konstantinopel
verließ, um einen Erholungsurlaub anzutreten , waren
die Acrztc der Meinung gewesen, daß er herzleidend sei,
und er beabsichtigte deshalb, nach Nauheim zu reisen. In
-berlnr ergab jedoch eine nochmalige Untersuchung, daß
eine Herzerkrankung nicht vorliege , daß aber seine Gesund-
heit schwer erschüttert sei; und Freiherr von Wangenheim
begah sich anstatt nach Nauheim zur Erholung nach Ober-

Hof. Nach seiner Rückkehr nach Konstantinopek nahm er
seine Arbeit mit rastlosem Pflichteifer wieder auf. Am
Donnerstag erlitt er einen Schlaganfall . Gestern traf hier
die Nachricht ein, daß Freiherr von Wangenheim ohne
Bewußtsein sei und daß das Schlimmste befürchtet werden
müßte. Heute früh ist er im Kreise seiner Familie ent¬
schlummert

Konstantinopel , 26. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Am Sterbebett des Freiherrn von Wangenheim waren

dessen Gemahlin , seine Kinder und nahe persönliche
Freunde versammelt . Die Trauer ist hier allgemein. Der
Sultan , der Thronfolger , die höchsten Beamten und die
diplomatischen Kollegen sowie die deutsche Kolonie be¬
wiesen während der dreitägigen Krise beständig die innigste
Teilnahme.

Befestigung von Saloniki durch die vier-
verbandstruppen.

Wie». 26. Okt. (T.-U., Tel.)
Das „Neue Wiener Journal " läßt sich aus Lugano

drahten : Italienische Blätter melden aus Saloniki , daß die
dort stehenden englisch-französischen Truppen den Befehl er¬
hielten, die griechische Grenze nicht zu überschreiten. Fer¬
ner wird aus Lugano gemeldet, daß der ehemalige engische
Gesandte in Sofia auf der Heimreise in Neapel eintraf.
Er erzählte, daß die Vierverbanöstruppen in Saloniki be¬
deutende Befestigungen errichten, die zur Sicherheit der ge¬
landeten Truppen dierren sollen.

Beendigung der griechischen Mobilisierung.
Budapest , 26. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nach einer Meldung des „Pester Lloyd" aus Salonitt
ist die griechische Mobilisierung beendet. Die einberufenen
Truppen sind schon zum größten Teil an ihren Bestim¬
mungsort abgegangen. Die Stimmung der Truppen ist
vorzüglich; sie freuen sich, daß kein Grund vorliegt , an der
Seite der Serben in den Krieg einzutreten . Die bezahlte
Ententepresse bemüht sich, über Erfolge der Serben zu be¬
richten, doch schenkt man diesen Nachrichten keinen Glaube».

Kriegszustand in Griechenland.
Wien , 26. Okt. (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Hier vorliegende Bukarester Meldungen besagen: Der
König von Griechenland Unterzeichnete ei« Dekret, dnrch
das der Kriegszustand angcordnet wird.

Reise des Prinzen Georg von Griechenland
nach Saloniki.

Rotterdam . 26. Okt. (T.-U.-Tel .)
Eine Reutermeldung aus Athen von gestern meldet,

daß Prinz Georg von Griechenland nach Saloniki ab,
gereist ist. („B . T .")

Oer Rönig von England in Paris.
Genf, 26. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Bon Havre kommend, traf der König von England
gestern in Parts ein. Er will vor der Umgestaltung seines
Ministeriums die Anschauungen der leitenden französischen
Persönlichkeiten über die großen Programmpunkte kennen
lernen , zu denen der S chu tz des Su e z ka n a l s gehört.

Dringliche Sitzung der Heereskommission der
französischen Kammer.

_ - Genf. 26. Okt. (T.-U.-Tel .)
Die HeereS- und Marinekommifsion der französischen

Kammer tritt heute zu einer dringlichen Sitzung zusam¬
men. Viviani , Millerand und Augagneur sollen ersucht
werden, über die militärische Lage, vor allem auf dem
Balkan , zu berichten.

Unvermeidliche Blenderung in den Kabinetten
von Paris und London.

Genf , 26. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)
In einem auffallend scharfen, das bisherige Vorgehen

der Vierverbaudsdiplomatie verurteilenden Artikel des
Pariser „Temps " werden gleichzeitig Veränderungen in den
Kabinetts von Paris und London für unvermeidlich erklärt.
Der „Temps " schließt seinen Artikel wie folgt: Die Regie¬
rung von morgen kann, wenn sie resolut vorgcht, auf unser
Vertrauen rechnen.

Die Versammlung der Kriegshetzer in Bukarest.
_ Köln, 26. Okt. (P .-Tel ., Zens. Kln.)
Der „Kölnischen Ztg ." wird aus Bukarest mitgeteilt:

Bei der seit längerer Zeit angekünöigten Unternehmung
der Kriegshetzer Filipescu urrd Take Jonescu , die am
Sonntag vor sich ging, sind ein paar Verwundungen vor¬
gekommen. Sie sind nicht einem Angriff der Soldaten
oder einem Angriff auf diese zuzuschreiben, sondern sie sind
zufälliger Natur , da die vordersten Linien der Manifestan¬
ten im Gedränge nicht weichen konnten. Der größte Teil
der Leute bestand aus Neugierigen . Die Kunögeber ver¬
gnügten sich damit , die nationalen Lieder abzusingen und
unbeliebte Zeitungen zu verbrennen . Schließlich forderte
Take Jonescu die Menge auf, auseinanderzugehen. Er
giebt seine Partei noch nicht verloren . Er verlangte eine
Audienz beim König. Ein nicht zu unterschätzender Vor¬
teil . den die Regierung aus den Vorgängen am Sonntag
gezogen hat. liegt darin , daß die Armee ihre Schuldigkeit
getan hat, trotzdem Männer von Namen, die im Volke einen
guten Klang haben, cs auch nicht unterließen , auf die Sol¬
daten mit aufreizenden Ansprachen einzuwirken. Die Re¬
gierung kann somit den gestrigen Tag als siegreich durch¬
geführte Kraftprobe zu ihren Gunsten vermerken.

Oie deutsche Sanitatsabordnung in Sofia.
Sofia . 26. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die aus 9 Aerzten. 63 Krankenschwestern und 162
Krankenpflegern zusammengesetzte deutsche Sanitätsmission
ist hier eingetroffen. Mit ihr zusammen ist ein Lazarettzua
angckommen, der für 240 Betten eingerichtet ist und eine«
Operationssaal , eine Dcsinfektionsabteilung usw. enthält.
Die Mission wird in vier großen Lazaretten in Sofia
arbeiten. Der Lazarettzug wird dazu benutzt, um die Ver¬
wundeten von der Front in die Hauptstadt zu bringen. Der
Führer der Mission Dr . Goldamar und der kaiserliche
Kommissar Eiffe sind von dem König Ferdinand in einer
Audienz empfangen worden. Gestern ist hier ein Zug
Liebesgaben erngetroffen. die das butsche Rote. Krtzpz denbulgarischen Soldaten sendet. * "
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welke Blätter.
Der Herbst ist in bas Laub gezogen. Der Walö strahlt

i« bunter Pracht. Eine Anzahl Bäume und Sträucher
sind bereits ihres Laubschmuckes beraubt . Wie feierlich
stille stimmt uns der herbstliche Walö! Wir vernehmen im
Wehmut das raschelnde Fallen des Laubes. Merken wir
es doch, daß nun des Sommers Lust ein Ende hat. Nächt¬
liche Herbstnebel und kalter, dichter Morgentau lasten den
Erdboden erkalten. Die Saugwurzeln stellen ihre Arbeit
ein, sie vermögen den Blättern den durch die Verdunstung
am Tage entstandenen Verlust an Master nicht zu ersetzen.
Die Bilöungsstoffe wandern aus den Blättern in die
Knospen, in die Zweige, in den Stamm und in die Wurzel,
damit die Pflanze in den ersten Frühlingswochen auch ohne
Blätter leben kann. Das Blatt ist nur noch ein Fächerwerk
von ausgeleerten Zellen, es verfärbt sich und verwelkt. Die
am Grunde des Blattstiles gebildete Trennungsschicht stößt
das gedorrte Blatt ab. Schon überziehen Laubschichten den
Walüboden. Wir verspüren etwas von dem eigentümlichen,
modrigen Verwesungsduft, der den herbstlichen Wald
durchweht. Wohl opfert jetzt der Baum sein Laub, doch
schützt er sich dadurch vor größeren Verlusten . Es kann
auf dem kahlen Baum der Schnee in Mengen nicht bleiben,
die imstande wären , Aeste abzubrechen, Bäume zu entwur¬
zeln und Sträucher zu Boden zu drücken. Wie zu einem
Abschiedsfeste hat sich der Wald mit herrlichen, bunte « Far¬
ben geschmückt. In prächtigem Farbengemisch leuchten
Wald und Hain. Nur einige Wochen, dann ist auch diese
Schönheit der Gottesnatur vorüber.

Die Art des Laubfallens gibt Anlaß zu besonderen
Studien . Bdi den Eschen, Buchen und Haselnußsträuchern
verlieren die obersten Zweige das Laub zuerst, bei Linden,
Pappeln , Weiden nimmt die Entlaubung ihren Weg von
unten nach oben. Biele Bäume geben ihren Blättermantel
vollständig und plötzlich hin; bei anderen wieder löst sich
— und das beobachten wir bei gefiederten und zusammen¬
gesetzten Blättern — Glied für. Glied ab, so bei der Akazie.
Die verwelkten Blättchen lösen sich aus ihrer Fiederstel¬
lung los von dem Blattstiele , der vereinsamt am Zweige
zurückgeblieben ist, um den verwehten Fiederblättchen erst
später zu folgen. Ein ähnliche? Vergehen des Blätter¬
schmuckes beobachten wir an der Esche. Blatt für Blatt löst
sich los, das oberste Fiederblatt aber gibt die Esche preis
mit dem gemeinschaftlichen Blattstiele . Besonders charak¬
teristisch zeigt sich die Weinrebe in den Tagen ihrer Ent¬
laubung . Sie wirft ihr farbenprächtiges Herbstgewand
als ganzes Blatt zu Boden, erst am Boden trennt sich der
saftige Stiel von seinem Laube. Ganz besonders fesselt
den über das Sterben und Vergehen in Gottes Natur nach-
öcnkcnöen Menschen das Verhalten der Wintereiche. Wie
eine verdorrte Größe starrt die Eiche in die kalte Winter¬
luft hinein , zäh und voll Widerstandskraft bleibt ihr ver¬
welktes Laub am Zweige, bis es erst der schwellenden Früh-
lingSknospe gelingt, das Rauschen der Blätter zum Schwei¬
gen zu bringen . Diese Erscheinung lehrt uns , wie neben
dem Tode neues Leben schlummert. In den Tagen des
Bollgenusses der nährenden Säfte hat sich das Blatt die
Lostrcnnungsschicht selbst gebildet, damit sich die Zweige
ohne Verwundung ihrer verwelkten und arj) gedorrten
Blätter entledigen konnten. Es war des Blattes letzte
Jahresarbeit bei seinem Schaffen und Bereiten für das
neue Leben des Baumes im nächsten Frühlinge.

Was wollen uns die welken fallenden Blätter sagen?
Dem Blatte gleich wollen auch wir uns bewähren als
nützliche Glieder am großen Baume der Menschheit, bann
werden auch wir mit Frieden und Freuden zur ewigen
Ruhe eingehen in dem Bewußtsein, die uns auferlegten
Pflichten getan zu haben. In solcher Erkenntnis wollen
wir den teuren Helden danken und ihr Gedächtnis in Ehren
halten . Unbeugsam und trotzig wie das harte Eichenlaub
leisteten sie dem feindlichen Ansturm Widerstand. Deut¬
sches Volk, deine gefallenen Söhne waren kraftvolle Blät¬
ter der deutschen Eichen, die im höchsten und heiligsten
Dienst für das geliebte Vaterland unter dem furchtbaren
Kriegssturm dahinsanken!

vom Stamme der Riesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

Sl) (Nachdruck verboten.)
Als der Wagen in die stilleren, umbuschten Straßen

der Vorstadt gelangte, zerfloß die freudige Begeisterung,
die das Herz des königlichen Kaufmannes erfaßt hatte; sein
eigenes Geschick und das seines Hauses trat wieder mit
schrecklicher Deutlichkeit vor das erwachende Bewußtsein.
Der Kampf, den stine abgöttische Liebe zu Estella schon seit
Wochen mit der Notwendigkeit führte, das wankende Ge¬
bäude seines Hauses zu stützen, hatte ihn zermürbt . Schon
war er im Begriff gewesen, nachzugeben, denn in dämmern¬
der Seele hatte sich ihm die Wahrheit gezeigt, daß er daran
sei, von der Tochter das Opfer ihres Lebensglücks zu
fordern . Da kam der Krieg und forderte gebieterisch eine
ungesäumte Entscheidung. Noch war nichts verloren.
Kramer zog ins Feld, er würde seine große Einlage nicht
zurückfordern. Sie ruhte auch sicher genug in den reinen
Händen des Konsuls. Nur durften keine unvorherge¬
sehenen Verwicklungen auftreten . Handel und Wandel
waren noch nicht bedroht, das Weltmeer nicht geschloffen.
Auf diesem Punkte angekommen. ging es wie ein Ruck
durch die Gedanken des Sinnenden . England ! Sollte die
Furcht der Furchtsamen sich bewahrheiten ? Würde Eng¬
land so niederträchiig, so gemein und verräterisch handeln
können, sich jetzt, wo Deutschland nach zwei Fronten mit
den mächtigsten Nationen des Festlandes zum furchtbaren
Kampf antrat , hinterrücks auf das blutsverwandte Volk zu
stürzen, mit dem es durch tausend Beziehungen verbunden
war ?! Der Konsul schüttelte aus tiefem Sinnen heftig
den Kopf. Nein, das war einfach undenkbar . Wäre es
aber dann gab es kein Htnüberkommen über den Felsen
dieses Krieges ohne eine neue feste Stütze, die von Kramer
schon angeboten und nur noch angenommen zu werden
brauchte. Sie aber gab nicht der Freund und stille Teil¬
haber des Hauses, sondern nur der Sohn , in dem Drange,
sein Schicksal aufs engste und innigste mit dem Haüse
der Gattin zu verknüpfen.

Der Wagen hielt vor der Villa am Mittelweg . In
das Haus trat ein Mann mit müden, abgespannten Zügen,
die sich erst wieder belebten, als dem Konsul jener alte
Freund des Hauses, der Profestor Wohlwill, entgegentrat,
der den Hausherrn schon erwartet hatte.

„Erfreut , Sie anzutreffen," sagte der Konsul herzlich,
indem er dem Gast die Hand reichte und dann die Gattin
und den Sohn begrüßte.

Der Profestor sah den Konsul aufmerksam an. „Sie
sind zerstreut und das ist kein Wunder . Sollten Sie ver¬
gessen haben, daß heute, ich möchte sagen, „mein" Zlbend ist?"

„Durchaus nicht, lieber Freund . Ich freue mich wirk-

Znm Bntterhöchstpreis. Die städtische Preisprüfungs¬
stelle erläßt im Anzeigenteil der vorliegenden Nummer eine
Bekanntmachung betreffend den Verkauf auslän¬
discher Butter,  auf die wir hiermit besonders Hin¬
weisen.

Das Ende der Milchbrötchen. Die Bundesratsverord¬
nung über die Beschränkung der Milchverwendung verbie-
tet auch die Verwendung von Milch jeder Art zur Brotbe¬
reitung ; dadurch wird den Milchbrötchen ein Ende gemacht.
Bisher verwendeten die Bäcker zur Herstellung der Milch¬
brötchen vielfach Trockenmilch und kondensierte Milch. Die
preußischen Anordnungen bestimmen nun aber, daß als
Milch im Sinne dieser Anordnung auch eingedickte Milch
und Trockenmilch anzusehen ist.

Auf der Snche nach Kartoffel«. Gar mancher Familien¬
vater benutzte den letzten Herbstsonntag zu einem Streifzug
in die nähere und weitere Umgebung, um dort Ausschau
nach Kartoffeln für seinen Winterbeöarf zu halten. Das.
Ergebnis war, wie uns von mehrfacher Seite erzählt wird,
in den meisten Fällen durchaus unbefriedigend. Es ist
offensichtlich, daß in Anbetracht der fehlenden Höchstpreise
gegenwärtig eine ganz wüste Preistreiberei einsetzt, die
viele Landwirte veranlaßt , den Verkauf rundweg abzuleh-
nen. Im allgemeinen sind die Forderungen innerhalb der
letzten 14 Tage um 1,50 bis 2,50 Mk. pro Doppelzentner in
die Höhe gegangen, und meistens werden jetzt 8,50 bis 9 Mk.
für Speisekartoffcln gefordert. Der Zwischenhandel legt
auch bereits stark die Hand auf die Kartoffelvorräte und
treibt die Preise in die Höhe. Wo man bei den Züchtern
anfragt , erhält man in der Regel die gleiche Antwort : „Un¬
ter 8,50—9 Mk. geben wir keine Kartoffeln ab; lieber ver¬
füttern wie sie an unser Vieh."

Neue Kreuzpfeunigmarke«. Häufig ist darüber geklagt
worden, daß die Kreuzpfennigmarken unschön  seien , so¬
wie daß alle Werte in gleicher Weise ausgestattet seien. Um
diesen Klagen abzuhelfen, hat die Kreuzpfennig-Sammlung
(Abteilung 14 des Zentralkomitees der deutschen Vereine
vom Roten Kreuz) sich entschlosten, neue Marken  zu¬
nächst zu 10 und 5 Pf . herauszugeben . Die Entwürfe hat
Professor Hildebranöt  in Berlin zur Verfügung ge¬
stellt. Die neuen Marken sind ebenso wie die Ein- und
Zweipfennigmarken und die Feldpostkarten der Kreuz-

pfennig-Sammlung (Stück 2 Pf .) an den mit Plakaten be¬
legten Stellen zu haben. Auch das Bureau der Kreuzpfen¬
nig - Sammlung , Berlin , Abgeordnetenhaus , Bureau¬
geschoß Zimmer 12, gibt jede gewünschte Menge ab und
erteilt jede Auskunft. (Postscheckkonto Berlin Nr. 20 997,
Fernsprecher Zentrum 9041.)

Berläugernng der Protestfrist für Wechsel. Nachdem
der Bundesrat durch Bekanntmachung vom 21. Oktober be¬
stimmt hat, daß die Protestfrist für Wechsel, die in Elsaß-
Lothringen  und in einzelnen Teilen der Provinz Ost¬
preußen  zahlbar sind, frühestens mit dem 81. Januar
nächsten Jahres statt mit dem 30. Oktober d. I . abläuft , ist
die Postordnung vom 20. März 1900 entsprechend geändert
worden. Danach werden die Postprotestaufträge mit Wech¬
seln, die in diesen Gebieten zahlbar sind und deren Zah¬
lungstag in die Zeit vom 80 Juli v. I . bis einschließlich
28. Januar nächsten Jahres fällt, am 31. Januar n. I . noch-
mals zur Zahlung vorgezeigt werden.

Hohenzollernfeier des Evaugelische« Bundes . Der
Evangelische Bund hatte auf Sonntag abend zu einer
Hohenzollernfeier in den Festsaal der Turngesellschaft ein¬
geladen, und in solchen Scharen waren Mitglieder und
Gäste dem Rufe gefolgt, daß der Saal lange vor 8 Uhr
schon polizeilich gesperrt werden mußte. Ein reiches Pro¬
gramm wartete der Erschienenen. Der Vorsitzende, Pfar¬
rer M er z, konnte in seiner Eröffnungsrede darauf Hin¬
weisen, daß der Ev. Bund auch in der Kriegszeit nicht ge¬
ruht habe; für Liebesarbeit an den Verwundeten , zur Un¬
terstützung der Armen konnte er größere Summen bereit¬
stellen, Tausende von Volksschriften und Flugblättern va¬
terländischen Inhalts hat er verbreitet , und wie fest der
Bund im Herzen des Volkes verankert ist, beweist die Tat¬
sache. daß er durch Austritt kaum Mitglieder verloren hat.
Unsere einheimische Dichterin Frau Marie Sauer  trug
sodann einen Festspruch eigener Dichtung vor, und wir
lernten die geschätzte Lyrikerin auch als Meisterin begei¬
sterter vaterländischer Töne kennen. In Frau Hofopern-

lich, Sie zu sehen. Mehr als zu anderen Zeiten hat man
es nötig, sein Herz auszuschütten. Wir Kaufleute stehen
an Kriegsbegeisterung hinter den Angehörigen keines
anderen Standes zurück, aber es bricht so vieles auf uns
ein und über uns zusammen, daß es für uns wohl am
schwersten ist. die innere Sammlung zu bewahren und der
großen, aber auch schweren Zeit fest ins Auge zu sehen."

Estella trat ins Zimmer , frisch und rosig, Freude in
den hellen Augen. Ein Brief des Geliebten war einge¬
troffen, in dem er sein Kommen und seine Absicht an¬
kündigte. den gordischen Knoten zu zerhauen , ehe der Kaiser
ihn ins Feld rief.

„Habt ihr die letzten Nachrichten gelesen?" rief sie be¬
geistert. „Deutschland hat sich in alter Heldengröße erhoben,
der Kaiser hat sich den Treuschwur der Volksführer in die
Hand geloben lasten, es gibt nur noch ein einzig Volk von
Brüdern — kann man etwas Größeres erleben? Jetzt
werden wir die Feinde im Sturm zu Boden werfen."

„Oder in langem, hartnäckigem, entnervendem Ringen,"
sagte der Professor langsam, „wenn nämlich England uns
in den Arm fällt."

Der Konsul wurde blaß und wollte etwas erwidern,
aber die Gattin kam ihm zuvor . „Das ist ausgeschloffen,
lieber Profeüor . Die Stimmung in England ist gegen den
Krieg. Da liegt noch der „Daily Chronicle ", den ich heute
erhielt. Leien Sie selbst, wie Rußland angeklagt wird,
die kriegerische Verwirrung verursacht zu Haben."

Der Professor schüttelte den kahlen Kopf. „Zeitungen
machen wohl Stimmungen , aber keine Politik . Wenn der
Krieg zwilchen Deutschland und England ausgebrochen
sein wirb, können Sie in der nächsten Nummer lesen, daß
wir die Friedensstörer sind."

„Sie sind hartnäckig," rief Estella lachend, „auch Briefe
aus London haben wir erst Beute erhalten , die uns ver¬
sichern, daß alles beim alten bleibt. Sie wissen, die Familie
Perkins unterhält Beziehungen bis in die höchsten Kreise."

Der Konsul fuhr aus seinem Schweigen auf. „Ich
kenne Sie als .einen klugen, wcitschauenden Mann , lieber
Professor," sagte er. „Wenn Sie recht behalten, müßte ich
annehmen, daß die Besorgnis mein eigenes Urteil getrübt
hat. Vorläufig kann und will ich noch nicht an den Verrat
von seiten eines Landes glauben , das ich beinahe als meine
zweite Heimat betrachte."

Frau Martens reichte dem Gatten die Hand, die dieser
küßte.

Aber der Professor ließ sich nicht irre machen, ver¬
gessen Sie nicht daß die Auseinandersetzung mit England
schon seit Jahren drobt und daß der Ueberfall Frankreichs
und Rußlands da« Werk deS Einkreisers King Edward
ist. Für mich liegt die Frage ganz einfach so: Wird Eng¬

sängerin Dietzer - Hüttel  durften wir die bewährte
Künstlerin begrüßen , die mit ihren Liedervorträgen die
Versammlung zu lautem und echtem Beifall hinriß . Ei»
seltener Genuß war es, in der Gesangsabteilung des Er¬
satzbataillons L.-Rgt . 80 unter Leitung des Herrn Unter¬
offiziers Dannenberg  einen „feldgrauen", wohlgeschul¬
ten Chor hören zu dürfen , dessen Leistungen von dem
idealen Sinne zeugen, der auch mitten im ernsten Kriegs¬
handwerk unsere Krieger nicht verläßt . Der Posaunenchor
der Ringkirche unter Leitung des Herrn Kraft,  Mitglie¬
des städt. Kurorchesters, erwarb sich große Verdienste durch
Begleitung der allgemeinen Gesänge, die von tüchtigem
Können zeugte. Herr Danneberg , im Zivilberuf bekannt¬
lich Soloflötist des Kurorchesters, bot der Versammlung
mehrere Proben seiner gereiften und vollendeten Kunst,
die besonderen Beifall fanden. Den Festvortrag hatte Herr
Abgeordneter Dr . L o h m a n n aus Weilburg übernom¬
men. In geistvollen Ausführungen schilderte er zunächst
den Aufschwung des preußischen Staates unter den Hohen-
zollern als eine Geschichte ohne gleichen, den Staat aber als
Werk der zwanzig Hohenzollern, die ihn geleitet Haben.
Nun zeichnete der Redner in kunstvoller, großzügiger Ar¬
beit drei Herrscherbilöer : den Großen Kurfürsten, den Sol-
öatenkönig Friedrich Wilhelm I. und den großen König.
Leider zwang starke Erkältung den Vortragenden , seinen
Vortrag abzukürzen und sich auf eine Schilderung des Al¬
ten Fritz zu beschränken, den er uns in seiner geistigen
Größe und sittlichen Willensstärke begreifen lehrte. Mit
der Mahnung an das deutsche Volk, aus der Geschichte der
Hohenzollern den Willen zu nehmen, dem Vaterlande mit
allen Kräften zu dienen und sich der großen Zeit würdig
zu erweisen, schlossen die Worte des Redners . Herr Pfar«
rer v . S chl o s se r übernahm es, an Stelle des Festredners
weiter noch die Verdienste der Hohenzollern um Staat
und Kirche zu schildern. Nachdem noch Frl . Leffler,  von
früheren Festspielen noch bestens bekannt, ein Hohenzol-
lerngedicht künstlerisch vorgetragen hatte, konnte der Vor¬
sitzende mit Worten des Dankes schließen; war doch der
Festabend wohlgelungen und von der Teilnahme weitester
Kreise getragen. Der Ev. Bund , der während des Krieges
noch nicht mit Veranstaltungen hervorgetreten war , kann
mit Befriedigung auf diesen Abend zurückschauen un-
weitere Versammlungen in Aussicht nehmen.

Der Deutsche Werkmeister-Verband (Sitz Düsseldorf),
von dessen Mitgliedern etwa 12 000 einberufen sind, zahlte
in den ersten 12 Kriegsmonaten 2 266 939 M. an Sterbe¬
geldern und Unterstützungen . Darunter waren 159 400 M.
Kriegssterbegelder und 196 337 M., die bedürftige Krieger»
familien erhielten . Dazu kommen 807 352 M., die die Be-
zivksvereine aus eigenen Mitteln zahlten. Die Ange-
hörigen der Kriegsteilnehmer erhielten also insgesamt
663 089 M. Außer den direkten Unterstützungen, die den
Angehörigen der Kriegsteilnehmer zuflossen, zahlte der
Verband an stellenlose, bedürftige Mitglieder , Witwen
usw. noch 647 645 M. Den Kriegsteilnehmern selbst wurden
328 344 M. Beiträge gestundet, auf deren völligen Erlaß ge-
rechnet werden darf . Der Verband unterstützt außerdem
die in feindlicher Gewalt befindlichen Zivilgefangenen und
nimmt sich besonders der Flüchtlinge an . Auch sonst wurden
von ihm alle Schritte zum Schutze der Mitglieder getan.
U. a. griff er Lei unberechtigten Gehaltsverminderungen
ein. Noch vor kurzem sandte er allen Handelskammer«
und Arbeitgeberverbänden eine Denkschrift, in der die
Notwendigkeit betont wurde , den Angestellten Teuerungs¬
zulagen, angemessene Entschädigung für Mehrarbeit und/ ''
Erholungsurlaub zu gewähren.

Die mobile Zitadelle von Mebeli«. Die „Berliner
Morgenpost" gibt die Ansprache wieder, welche der Kaiser
auf französischem Boden nach dem Scheitern der großen
englisch-französischen Offensive an die zweite Garde-Divi»
sion gehalten hat. „Kaiser Napoleon," sagte er unter an-
derem, „der stolz auf seine Garde war , hat das Wort ge¬
prägt : „Die Garde ist die wandelnde Zitadelle des Kaisers."
Das Wort hat in der Franzosenzeit auch noch von anderen
Truppen gegolten, so von dem tapferen 2. Naflauischen
Regiment unter der Führung des Obersten von Kruse
für sein tapferes Verhalten in der Schlacht bei Medelin
im März 1809 in Spanien . Als es im Juni 1809 bei Al-
magro vor dem Könige Joseph Revue passierte, sagte der
General Desolles zum König: Sire , voilä le colonel de

land schon jetzt das Schwert ziehen, um uns mit Hilfe
seiner Verbündeten zu bekriegen, oder wird es warten , bis
dieser Krieg nach zwei Fronten uns geschwächt hat, um
dann über uns herzufallen ?"

„Ich mag das gar nicht hören," sagte Frau MartenS
traurig , und man sah an ihren Zügen daß ihr das Gespräch
einen geradezu körperlichen Schmerz bereitete.

„Warten wir 's ab," warf der Arzt ablenkend ein. „In-
zwischen, Vater , ziehe ich morgen den bunten Rock an. un¬
schön in den nächsten Tagen werde ich wohl ins Feld rücken,
um alle meine Kraft den Verwundeten zu widmen."

Während der Abendmahlzeit erheiterte sich die Stim¬
mung. Herbert und Estella fanden einander in der Be¬
geisterung und in dem Jubel über die Einmütigkeit und
die Größe, die das ganze deutsche Vaterland in diesen ent¬
scheidungsvollen Stunden bewiesen hatte. Während der
Konsul sich in seinem Kontor aufgehalten und Herbert seine
Kranken besucht hatte , war Estella in den ersten Tagen der
Mobilmachung in der Stadt umhergestreift. Sie hatte er¬
lebt, mit welchem Frohmut die Reservisten zu den Fahnen
eilten , sie hatte auch Tränen der zurückbleibendenFrauen
und Kinder fließen sehen, aber kein Zeichen des ZagenS.
bemerkt, überall nur Hochsinn und den unerschütterlichen,
beinahe religiösen Glauben an den Sieg der deutschen
Waffen, sie hatte die ersten Züge mit lachenden und scherzen¬
den Soldaten aus der Riesenhalle des Hamburger Haupt¬
bahnhofs hinausrollen sehen und sich selbst schon den
Frauen des Roten Kreuzes angeschloffen, das seine Mobil¬
machung ebenso rasch, pünktlich und sicher bewerkstelligt
hatte wie das Heer der Krieger . Von allen diesen Be»b-
achtungen und Erlebnissen erzählte das Mädchen in ihrer
lebhaften und geistvollen Art und riß die Hörer mit sichf»rt.

Mitten in dieses Gespräch hinein läutete die Glocke
des Fernsprechers . Der Konsul, der dem Apparat zunächst
saß, erhob sich und nahm den Hörer ans Ohr. Plötzlich
sahen seine Kinder ihn wanken, das Hörrohr entfiel seiner
Hand, er taumelte , die Hände vor sich ausgebreitet wie ein
jäh Erblindeter , gegen den Tisch und brach zusannnen, eie
der Sohn ihn auffangen konnte. Die Konsulin stürzte mit
einem SchreckenSlante durch die Stube und warf sich neben
dem Gatten in die Knie. Herbert und Estella richteten dr»
Vater auf und betteten ihn auf daS Sofa. Der Arzt griff
nach dem Essig, den Estella mit angstbeflügeltem Schritt
herveiholte. Sie benetzte Stirn und Schläfen deS Otz«<<
mächtigen, während der Arzt sorgfältig den PulS tri Er¬
krankten beobachtete. Endlich schlug der Konsul di» Vuge»
auf, und als ihm das Bewußtsein und die Erinnerung
zurückkehrten, richtete er sich hastig empor, der Ritten deS
Sohnes um Ruhe nicht achtend. Herbert reichte dem Vater
ein GlaS Wein, das dieser auStrank. (Forts , folgt.)
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erhielten aus Biebrich: Feldwebel
Erich Keller  im Jnf .-Regt. Nr . i3. früher bei der Unter
offiz.-Schule Biebrich, jetzt Feldwebel der 1. Komp. Unter-
offiz.-SHnle Wetzlar: Vizcfelöwebel Dr . Otto Li mp ach,
im Fupart .-Regt. 16, Beamter der Firma Kalle u. Co. A.-G.:
Feldwebel Philipp Sixt  tm Landwehr-Jnfanterie -Regt.
80, Beamter der Firma Kalle u. Co. A.--G., erhielt die hessi¬
sche Tapserkeitslnedaille: Postschaffner Johann Hinter,
Wehrmann im Garde-Landwehr-Fuhartillerie -Batl . 14, und
Fritz N i cko l a i. Obertelefnnkentelegraphist d. Reserve auf
S . M. Torpedoboot V 28, S. Flottille.

Das Eiserne Kreuz erhielt Leutnant Par dun,  der in
einem Infanterie -Regiment die Kämpfe in der Champagne
mitgemacht hat, und Postschaffner Warnest,  beide aus
Höchst. Das Militärsanitätskrenz erhielt der Gefreite der
Reserve Wilhelm Martin,  ebenfalls aus Höchst, zurzeit
Krankenträger im Res.-Jnf .-Regt. Nr. 118.

Dem Kriegsfreiwilligen Andreas Blum  aus Sind¬
lingen , der, nachdem er im Juni zum Unteroffizier beför¬
dert war , am 17. Oktober schwer verwundet wurde, wurde
an diesem Tage das Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt für wichtige Patrouillen¬
gänge der Unteroffizier Friedrich Blum  aus Wiesbaden.

Gefreiter Adolf Schmidt  bei den fchw. Minenwer-
fern, Sohn des Kutschers Karl Schmidt, wurde , nachdem er
schon im November vorigen Jahres mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet worden war , zum Unteroffizier befördert.

Den Kriegsfreiwilligen Wilhelm W o r st e r und Lud¬
wig Wintermeier  von hier, beide Techniker an der
Baugewerbeschule in Frankfurt , z. Zt . im Pionier -Regiment
Nr. 28, wurden im Westen das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Kriegsinvaliden Eduard Kunz  in Bierstadt,
der vor Jahresfrist im Westen eine schwere Verwundung
davontrug , wurde fetzt das Eiserne Kreuz zugestellt.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Offiziersaspiranten Jos.
Feyen,  jüngsten Sohn der Witwe I . Feyen in Bingen,
Bizofeldwebel im 4. Garde-Regiment zu Futz, verliehen.

Dem Unteroffizier Kuhk  aus Offenbach sDtllkr.), zur¬
zeit im Ersatzbataillon des Landwehr-Jnf .-Regts . 116, wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Offizier-Stellvertreter Wilhelm Schäfer,  in einem
Pionier -Regiment im Westen, und Fähnrich Gerhard
Schäfer,  in einem Pionier -Regiment im Osten, beide
Söhne des Kommerzienrats Schäfer in Diez a. d. L., wur¬
den mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet. Gerhard
Schäfer wurde bei der Ueberreichung der Auszeichnung
durch den Divisionsgeneral für eine kühne Patrouille
belobt und gleichzeitig zum Leutnant befördert.

Weißbiudermeister W. S chm i t t e l aus Holzappel
(UnterlahnkreiS), im Landwehr-Jnf .-Regt. 87, der während
des Krieges vom Gefreiten zum Feldwebel befördert
wurde, hat jetzt das Eiserne Kreuz erhalten.

Im Lazarett zu Grodno hat Lehrer Peter  aus Vocken¬
hausen im Alter von erst 24 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland gefunden.

Kruse, gut a commands la citaöelle mobile Sans la plaine
de Meöelin. („Majestät, das ist der Oberst von Kruse, wel¬
cher in Ser Ebene von Medelin die „mobile Zitadelle" be¬
fehligt hat." Unsere heutigen 88er, das 2. Nass. Regiment
von damals , haben sich im großen Krieg auch heute noch
immer wie vor 106 Jahren als die „mobile Zitadelle" in
der Schlachtebene, im Angriff und im Schützengraben er¬
wiesen.

Die Spielplätze der Kurverwaltung (Blumenwiese)
werden am 31, Oktober geschloffen. Die Spieler werden
gebeten, ihre Schläger, Bälle «sw. bis zu diesem Termine
abholen zu lassen.

Schonzeit fiir Rehkalber «ud Rebhühner . Der Bezirks¬
ausschuß hat bestimmt, daß die Schonzeit für Rchkälber
auf das ganze Jahr ausgedehnt ist und daß die Schonzeit
für Rebhühner  am 18. Dezember beginnt . Die Reb-
hühnerjagd ist demnach am 14. Dezember zu Ende. Die
Schonzeit der Wachteln und schottischen Moorhühner beginnt
am 1. Dezember.

Diensifubiläum. Am 27. Oktober begeht der Eifenbahn-
schaffner Joh . Worster,  Dotzheimerstr . Nr . 108 wohnhaft,
fein 28jähriges Dienstjubiläum . Der Jubilar war Beam¬
ter der alten hessischen Ludwigsbahn und ist bei deren Ver¬
staatlichung mit übergetreten.

Städtischer Seefischverkauf. Weil der Wagen mit frischen
Seefischen nicht rechtzeitig eingetroffen ist, findet der See¬
fischverkauf erst am Mittwoch Vormittag statt.

Die Sanitätswachc wurde heute Nacht zwischen 12 und
1 Uhr in die Sedanstraße gerufen. Dort war in einem
Hause ein junges Mädchen infolge einer Gasvergiftung
bewußtlos geworden. Durch Anwendung des Sauerstoff-
apparates gelang es, das Mädchen dem Leben zu erhalten.
Man brachte es ins städtische Krankenhaus , wo es seiner
Wiedergenesung entgegensieht.

Die deutsche» Vcrlnstlistcn . Ausgaben 748 und 749 ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 361, die sächsische Ver¬
lustliste Nr. 211, die württembergische Verlustlisten Nr. 287
und 238 und die Marine -Verlustliste Nr . 84. Die preußische
Verlustliste enthält u. a. die Jnfanterieregimenter Nr . 81.
87, 88, 117 und 168, die Reserve-Jnfanterie -Regimenter
Nr. 81 und 87, das Ulancnregiment Nr . 6. das Rcfcrve-
Fußartillerie -Regiment Nr . 3, das Pionier -Regiment Nr. 25
und die 1. und 2. Landwehr-Pionier -Kompagnie des 18.
Armeekorps.

Befreiung vom Besuche der Fortbildungsschule.
Seit Ausbruch des Krieges haben Gewerbetreibende

in zahlreichen Fällen die Befreiung jugendlicher
Arbeiter vom Besuche der Pflichtfortbil-
öungsschule  beantragt . Die bei Erledigung dieser
Anträge hervorgetretenen Zweifel haben den Minister für
Handel und Gewerbe bestimmt, im Einvernehmen mit dem
Herrn Kriegsminister für ihre Bearbeitung die folgenden
von den bisher ergangenen Erlassen in einzelnen Punkten
abweichenden Vorschriften zu treffen:

1. Grundsätzlich ist der Fortbildungsschulbesuch nach
Möglichkeit aufrechtzuerhalten : müssen wegen Lehrerman¬
gels oder wegen anderweitiger Inanspruchnahme der
Schulräume Klaffen geschloffen werden, so ist damit bei den
ältesten Jahrgängen zu beginnen. Nach Möglichkeit ist die
durch Ausfall des Unterrichts frei werdende Zeit für mi¬
litärische Jugendübungen  zu verwenden. Wer¬
den diese durch den Schulvorstand mit Genehmigung der
Regierungspräsidenten auf den Lehrplan gesetzt, so sind die
Schüler zur Teilnahme verpflichtet. Im übrigen findet die
Durchführung der Fortbildungsschnlpflicht ihre Grenze in
den Bedürfnissen der Heeresverwaltung
und in der Rücksicht auf die Aufrechterhaltung des
geschäftlichen Lebens in Handel und Ge¬
werbe.  Dabei mutz das Erfordernis , der Heeresarbeit
Kräfte in möglichst großer Zahl zuzuführcn , allen anderen
Rücksichten vorgehen. Werden also jugendliche Arbeiter
zur Herstellung von Heeres- oder Marinebedarf irgend¬
welcher Art gebraucht, und werden sie — was jedesmal ge¬
nau festzustellen ist — durch die Lage der Unterrichtsstunden,
der gewerblichen Arbeit entzogen,' so sind sie so lange vom
Schulbesuche zu befreien, wie diese Voraussetzungen vor¬
liegen. Jugendliche Arbeiter , die nicht für Heeresliefe¬
rungen verwandt werden, sind von der Pflicht zum Fort-
bilbungsschulbesuche nur dann zu befreien, wenn sonst die
Aufrechterhaltun « des Betriebes  in Frage
gestellt wäre : daß dem Unternehmer aus dem Schulbesuch
Unbequemlichkeiten erwachsen, genügt nicht. Auch hier
wird aber eine Befreiung von der Teilnahme an den
außerhalb der gewöhnlichen Arbeitszeit liegenden militä¬
rischen Hebungen nicht einzutrcten brauchen.

2. Die Entscheidung über die Vefreiungsgesuche trifft
in erster Instanz der Schulvorstand.  Zu dessen Be¬
ratungen ist, soweit es sich um Entscheidungen über Vefrei-
ungsgesuchc handelt, die mit Heereslieferungen begründet
sind, ein Offizier mit vollem Stimmrechte zuzuziehen, den
die Militärbehörde namhaft machen wird . Zur Vorbe¬
reitung dieser Maßregel haben die Regierungspräsidenten
dem stellvertretenden Generalkommando ein Verzeichnis
der Pslichtfortbilöungsschulen ihres Bezirkes zu über¬
senden.

3. In zweiter Instanz steht die Entscheidung den Re¬
gierungspräsidenten  zu . Auch hier wird die Mi¬
litärbehörde einen Offizier bezeichnen, mit dem der Re¬
ferent sich unter Mitteilung der Akten ins Benehmen zu
setzen hat, bevor er den Entwurf einer Entscheidung dem
Regierimgspräsidentcn vorlegt . Das von dem Offizier ab¬
gegebene Gutachten ist den Akten beizufügen.

Kurhaus, Gbeater» Vereine » vorträae usrv.
Im Königlichen Theater  geht heute Gounoös

große Oper „Margarete " mit den Damen Haas , Krämer
(Siebe!) und Schmidt sowie den Herren Bohnen, Geifse-
Winkel, Rehkopf und Scherer im Ab. B in Szene . — Für
morgen (Mittwoch) ist eine Wiederholung des „Trouba¬
dour" im Ab. A festgesetzt woden. — Am Donnerstag , 28.,
gelangt „Tristan und Isolde " mit Herrn Forchhammer

und Fräulein Euqlerty in d«n Titelrollen «ur Aufführung
Ab. C, Anfang 6 Uhr.

Residenz - Theater.  Richard Wagner - Abend
Dillmann -Hensel. Das Programm des am Mittwoch, den
27., 7 Uhr, im Residenz-Theater stattfinöenden Abends
bringt in seinem ersten Teil im Konzertsaal noch kaum je¬
mals aufgeführte Bruchstücke aus dem Parsifal:  Parsi-
fals Schrei nach Erlösung , die Schilderung seiner Pfade
durch Jrruis und Leiden, der Gang zur Märchenburg
Monsalvat und die Erlösung des Amfortas mit der Feier
des heiligen Abendmahles, üLeröies auch noch das Vor¬
spiel zu Parsifal und die Glockenszenen. Jeder Beifall ist
mit Rücksicht auf den Ernst dieses Stoffes verbeten. Im
zweiten Teil bringt dieser Abend Siegmunös Liebeslied
und den Feuerzauber aus der Walküre,  die Weissagung
vom deutschen Sieg im Osten und Lohengrius Abschied aus
dem Lohengrin.  Ueberöies Gewitterzauber und Göt¬
tereinzug nach Walhall aus dem R h e i n g o l ö.

Bolksvorstellungen im Residenz - Thea¬
ter  finden auch jetzt, wie in den früheren Spielzeiten , zu
ganz kleinen Preisen statt und zwar bringt die erste, die am
Freitag , den 29., stattfindet. Goethes reizendes Verslustspiek
„Die Mitschuldigen" in der Darstellnngsweise und Aufmach¬
ung der damaligen Zeit.

K r ie g s v o r t r a g. Am Sonntag , den 31. Oktober,
findet im Festsaal der Turnaesellschaft ein Vortrag der be¬
kannten Berliner Urania (Wissenschaftliches Theater ) statt,
betitelt : „Von den Karpathen bis Vrest-
Litowsk ". Der Verfaffer des Vortrages , Kriegsbericht¬
erstatter Dr . Fritz Wcrtheimer , berichtet über seine Ein¬
drücke, die er in den letzten 5 Monaten , zuerst bei den
schwere» Kämpfen in den Karpathen , später bei der Be¬
freiung Galiziens und dann auf dem Zuge vom Dnjestr
bis zum Bug und bis zum Fall von Brest-Litowsk sam¬
meln konnte. Der Dortrag wird durch über 100 Lichtbilder
erläutert , nach Aufnahmen, die der Verfaffer selbst auf
dem Kriegsschauplätze gemacht hat. — Eintrittskarten in
der Hofmusikalienhandlung Heinrich Wolfs.

Literarische Gesellschaft.
Der rote Saal des Kurhausrestaurants reichte gestern

abend nicht aus , den Andrang der Gäste zu fassen, die ge¬
kommen waren , in der Literarischen Gesellschaft
einer einzigartigen Feierlichkeit beizuwohnen und eine
seltene Gelegenheit nicht zu versäumen: Hermione von
Preuschen sprach über Konraö Telmann.

Hermione von Preuschen,  die berühmte Malerin
und gewandte Schriftstellerin , die Weltreisende, deren
Feder von Farbenpracht und Stimmung ferner Natur¬
schönheiten gleich feffelnd zu erzählen vermag, wie uns ihr
Pinsel wunderbares Glühen auf die Leinwand zaubert:
Hermione von Preuschen. die Witwe, setzte ihrem Dtchter-
gatten ein Denkmal in Worten und Bildern und Tönen.

Und alles schwieg und lauschte in ehrfurchtsvoller
Andacht den Gaben des Abends, über dem wie mit unver¬
gänglichen Lettern in die Saalwaud eingemeißelt die Wid¬
mung schwebte: In memoriam.

Eine Frau liest aus Werken ihres dahingeschiedenen
Gatten vor. Ueber die einleitende sizilianischc Blutrache-
Novelette „Giacoinina " und auf ein Romankapitel aus dem
Leben Katharina Sforzas , den Kampf der schönen Mai¬
länderin mit dem sic begehrenden Cesare Borgia in glut¬
voll wilder Lebendigkeit jenes ungezügelten Renaiffance-
zeitalters schildernd — beides Zeugnisse für die Meister-
lichkeit eines unvergessenen Lieblings deutscher Leser —
ließ die Vortragende eine Reihe von Gedichten Konrad
Tclmanns folgen, um zum Schluß im eigenen „Mors
Imperator " ein Requiem voll ergreifendster Töne (dieser
Eindruck würde auch ohne melodramatische Umrahmung
erreicht worden sein) zum Gedächtnis für einen geliebten
Toten ausklingen zu lassen.

Eine Frau liest aus den Werken des Lebensgefährten,
den das Schicksal ihr allzufrüh entriß . Und alles rings¬
umher im verdunkelten Saale lauscht mitenrpsindend und
mitteilnehmcnd an Prosa , Poesie und Totenklage. Her¬
mione von Preuschen ist keine gute Rednerin , die Herbheit
ihrer Töne vermag nicht die Frühlingspracht Telmann-
scher Lyrik in anmutige Melodie umzusetzen: auch für die
düsteren Klänge des Requiem fehlt es der ungeschulten
Stimme qn bezwingender Macht . . ., aber wer will hier
das Fehlende heraushören , wer der Malerin -Dichterin
einen Vorwurf daraus machen, daß sie nicht auch auf einem
dritten Gebiete zur künstlerischen Vollendung es gebracht?
Und so verlief dieser Konrad Telmann -Abcird Hermione
von Preuschens wie ein einziger pocsievoller Gruß voll
Stimmung und dankbarer Ergebenheit. Die Witwe und
die andächtig-stumme Zuhörerschar, sie waren eins geworden,
und über ihnen schwebte in edelsten Farben : In msmoriaw.

» *»

Aus den Wiesbadener Aunstaurftellungen.
Wir stellen mit Vergnügen fest, daß es Herrn Banger

gelungen ist, eine sehr interessante Ausstellung von Bil¬
dern zusammenznstellen, die — obwohl „modern" — doch
von ehrlichem Streben , von Können und Künstlerschaft
zeugen, was man augenblicklich nicht von allen sonstigen
hiesigen derartigen Veranstaltungen behaupten kann! —
Die breite , etwas dekorative, auf großen Abstand berech¬
nete Malerei , die wir zum teil dort vertreten finden, ist die
gesunde Rückwirkung auf die Spitzpinielei früherer Zeiten,
und wenn auch hie und da noch übertrieben , wird sie doch—
und ist es auch schon— mit der Zeit in gemäßigtere Bah¬
nen lenken. Jedenfalls ist das der Sinn jener Kunst¬
betätigung , die, mißverstanden, sich ins Lächerliche verkehrt.

P . Götz - Räcknitz  ist so ein breitmalenöer Land¬
schafter: flott und frisch erfaßt er das Farbliche seiner ein¬
fachen, ungekünstelten, der Natur in realistischer Kürze ent¬
nommenen Vorwürfe. Seine Farben , durch keine Unter¬
malung oder dergleichen Mätzchen getrübt , sind leuchtend,
das beweist die Sonnenwirkung , die er in seinem Bildchen
„Hirschgarten" erzielte: die sonnige, dunstige Oktobersonne
scheint in das Wirtsgärtchen, über Tische und Bänke, die
alle mit dem gelben und roten Laub der Bäume über-
fthüttet sind — ein sehr stimmungsvolles Stückchen Natur.
Gut ist auch seine Studie „Winter " — nichts wie ein alter,
verschneiter Bretterzaun , ans dem Nebel aufdämmcrndc
Umrisse von Häusern und ein Wässerchen, unter einer
Brücke hcrvorfließcnö, kalt und winterlich. Verschiedenen
anderen Landschaften von mehr oder weniger Vorzügen
schließen sich Stilleben an, die allerdings nicht auf der Höhe
jener erstgenannten landschaftlichen Arbeiten stehen.

Das Gegenteil von Götz ist R. Steck . Malt der eine
breit und wuchtig, so der andere ausgcführter und mehr
auf die Einzelheiten eingehend, aber insofern auch „mo¬
dern", als er es versteht, trotzdem die Gesamtstimmung
seiner Bilder nicht zu zerreißen. Hervorragendes leistet er
In seinen Borfrühlingslandschaften , die zum teil das noch
verschneite Hochgebirge zum Hintergrund haben. Seine
Sommerbllöer sind dagegen ein wenig kalt und kalkig in
der Farbe.

Edmund Steppe?  ist in seiner Farbengebung viel¬
fach trocken, manchmal langweilig und auch sogar unwahr.
Letzteres beweist sein „Herbstliches Waldtal ", in welchem

Bilde Wolken und Ferne , Vordergrund und Mittelgrund
in derselben braunen Tunke stecken. Besser ist sein Bild
„Ueber den Nebeln", jenes Wolkenmeer, das — von hoben
Berggipfeln gesehen — zuweilen die Erde unten verdeckt,
während über ihm der blaue Himmel strahlt und aus seiner
wattigen, weichen Flüche die höchsten Spitzen
des Gebirges hervorragen . Stimmungsvoll und durch seine
Einfachheit wirkend erscheint das Bild „Hochgebtrgs-
morgen": trotzdem es, wie gesagt, unter der Trockenheit der
Farben und Töne leidet, die die verbindende Luft, den
Schmelz, den diese hervorbringt , vermissen lassen.

Ein frisches, gutgeschautes und lebendig wirkendes
Doppelbildnis schuf Olga Hasselman - Kurtz,  und
niedlich in seiner stilisierten Art wirkt „Eiserne Zeit" von
H a n i sch in Berlin.

Zum Schluß seien noch verschiedene Handze-ichnungen
des Malers Paul B ü r ck, der mit einem Reserve-Infan¬
terieregiment in Flandern liegt , erwähnt : in sicheren
Strichen zeigt uns der Künstler die Schrecken des Krieges,
die Zerstörungen von Städten und Wäldern , und da¬
zwischen wieder eine Windmühle , ein reizend gelegenes Dorf,
das wie im tiefsten Frieden aus den Bäumen und Büschen
lugt. Für die Kriegsmalcr bietet dieser Krieg wenig Aus¬
beute im alten und hergebrachten Sinne , und wenn auch
Rocholl und andere bereits mit den herkömmlichen Kriegs-
bildern eines Camphauscn und anderer gebrochen hatten,
auch sie würden heute nichts für ihren Pinsel finden, als
Einzeldarstellungen kleinster Form . Aber auch das muß
festgehalten werden und wird kommenden Geschlechtern in
seiner Kürze und eindringlichen Einfachheit Aufschlitffe
geben über das gigantische Ringen der Völker in diesem
gewaltigsten aller Kriege.

Wiesbaden,  25 . Oktober. L. G. - Schw.
Meine Mitteilungen.

Walter Favre vom Wiesbadener Hoftheater sang am
Donnerstag als Gast im Mannheimer  Hof - und
Nationaltheater den Hoffmann in „Hoffmanns Erzäh¬
lungen". Das „Mannheimer Tagebl ." schreibt: „Die
Stimme , die lebhaft an die des bekannte» Tenoristen
Hensek erinnerte , gab in dem Liebesöuett im zweiten Bild
sehr gut ans , und der GefnhlSausdruck erreichte einen
stärkeren Grad seelischer Vertiefung . Eins aber war eS
ganz besonders, wodurch der GrL vck uns angenehm

machte und wodurch er unsere Künstler merklich in den
Schatten stellte. Er hat uns gezeigt, daß man singen und
zugleich auch deutlich sprechen kann. Diese Kunst scheint
bei unserem heimischen Ensemble mehr und mehr außer
Uebung zu kommen . . . Die Kunst des Gastes, jedes
Wort, ohne die Schönheit des Tones zu beeinträchtigen,
mit größter Deutlichkeit in die entferntesten Räume des
Theaters zu tragen , hat uns diesen Mangel bei unseren
Künstlern lebhaft zu Bewußtsein gebracht."

Gabriele Englcrth in Braunschweig. Aus Braun¬
schweig,  21. Okt., wird uns geschrieben: Am Mittwoch trat
Gabriele E n g l e r t h, die, bevor sie nach Wiesbaden ginG
am herzoglichen Hftheater wirkte, vor das Braunschweigek
Publikum als Konzertsängerin . Sie sang in dem Konzert
der Hofkapelle, das diese jährlich zum Besten ihrer Witwen-
und Watscnkaffe veranstaltet , Lieder von Schubert und die
Arie der Gräfin ans der Hochzeit des Figaro . Der Beifall,
den die Künstlerin mit den Liedern erntete, war so herzlich
und dankbar, wie er in Braunichweig wohl nur selten einem
Gast gespendet wird . Gabriele Englerth ist hier noch nicht
vergessen, ihre Darbietungen brachten die herrlichen Vor¬
züge ihrer edlen Stimme allen Zuhörern wieder recht »um
Bewußtsein und machten den Wunsch rege, daß die vortreff¬
liche Künstlerin unter dem ebenso vortrefflichen Leiter der
Hofkapelle, Herrn Carl Pohlig , dem neuen Hofkapellmeister,
in einer Bühnenrollc einmal auftrete.

Ei» Pächter für das Frankfurter Schauspielhaus. Aus
Frankfurt  a . M., 24. Okt., schreibt uns ein Mitarbeiter:
Direktor Hellmer  vom Neuen Theater ist an die Stadt
mit einem Angebot herangetreten , das die Pachtung des
Schauspielhauses bezweckt. Direktor Hellmer bietet eine
große Summe , durch die die Stadt augenscheinlich ihrer
schweren Theaternöte enthoben würde. Gegen diesen Plan,
so bestechend er scheint, wehren sich nun mit aller Kraft die
künstlerisch am Schauspielhaus interessierten Vereine.
Sie hielten heute Mittag in großer Anzahl «ine Versamm¬
lung ab, in der sie eine Entschließung faßten, die die glatte
Ablehnung deS Hellmerschen Angebots unter der Begrün¬
dung fordert, daß das Schauspielhaus nicht zum Geschäfts-
gegenständ gemacht werden dürfe. Sollte jedoch eine Ver¬
pachtung vorgenommen werden, dann solle und müffe man
sie öffentlich ausschreiben und sich den bestep Bewerber
Elen - den man fjyhe« ültms.
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ttriegs -Erinnerungen
26. Oktober 1914.

Schlacht Bei Dixmuiden 3. Tag.
An diesem Tage kam es zum Sturmangriff auf D i x-

muiöen.  In furchtbarem Nahkampf, bei dem Gewehr
und Maschinengewehr in beständiger Tätigkeit waren,
wurde bis zum Abend gekämpft. Namentlich im Süden
der Stadt , beim Dorfe St . Jaques -la-Chapelle, waren die
Verluste beiderseits sehr grotz. Die Belgier und Fran¬
zosen wehrten sich sehr tapfer, mutzten jedoch schlietzlich wei¬
chen. Was von Dixmuiöen noch übrig geblieben war.
wurde nun vollends durch die belgisch-französische Artilleri .e
vernichtet, die ihr Feuer auf die Stadt richtete, nachdem die
deutschen Truppen in diese hineingekommen waren . — In
und bei Lille  wurde wieder heftig gekämpft: es kam zum
Häuserkampf und es wurden 500 englische Gefangene ge¬
macht. — In England begann mit diesem Tage die Hetze
gegen den Prinzen Louis von Battenberg , den Chef der
englischen Flotte , der zwar in frühester Jugend naturali¬
sierter Engländer geworden, aber von deutscher Abkunft
war . Es wurde zwar zugegeben, Satz der Prinz ebenso
tüchtig als begierig sei, die deutsche Flotte zu vernichten,
allein es gehe nicht an. daß ein Mann deutscher Abstam¬
mung an der Spitze der englischen Flotte stehe. Tatsäch¬
lich erreichte diese Hetzerei mit der Zeit den Rücktritt des
Prinzen . — Im Osten dauerten die Kämpfe bei Augustow
und Jwangoroö an.

Aus den Vororten.
Viebrich.

Das Biebricher Schloß, der Grotzherzogin von Luxem¬
burg gehörig, wird zurzeit zu einem Genesungsheim für
verwundete Krieger der verbündeten Heere eingerichtet.

Todesfall . Stadtverordneter Kaufmann Nathan Marx
erkrankte ansangs voriger Woche schwer und verschied
am Sonntag Vormittag . Hoflieferant Marx war eines der
ältesten Mitglieder der Biebricher Stadtverordnetenver¬
sammlung - schon seit 1884 gehörte er dem damaligen Vür-
gerausschusse an und war seit dem 5. Oktober 1891 ununter¬
brochen Stadtverordneter . Er erwarb sich durch seine tätige
Mitarbeit viele Verdienste um das Wohl der Stadt.

Rassau und Nachbargebiete.
e. Nied, 26. Okt. Neuer  K i r che n r e chn e r . Die

evangelische Kirchengemeinöe wählte für den nach dreitzig-
jähriger , treuer Pflichterfüllung zurückgetretenen Herrn
Heinrich Tempel den Gemeindebeamten Sebastian Schall
zum Kirchenrcchner.

# Griesheim , 25. Okt. Lebensrettung.  Der Re¬
gierungspräsident veröffentlicht im „Regierungs -Amts¬
blatt " folgende Oeffentliche Belobung: „Der
Zimmermann Anton P es a v e n t o aus Griesheim a. M.,
zurzeit beim 1. Depot, 8. Ers.-Batterie , Feldartillerie-
Regiment 63 in Frankfurt a . M., hat am 9. Juni d. I . den
11jährigen Schüler Paul Schubert aus Griesheim a. M.
vom Tode des Ertrinkens gerettet.  Diese von
Mut und Entschlossenheit zeugende Tat bringe ich hiermit
lobend zur öffentlichen Kenntnis ."

h. Bad Homburg v. d. H., 26. Okt. Durch die Ein¬
führung der Selb st Wirtschaft  konnte der Ober¬
taunuskreis vor einigen Tagen den Preis für den Doppel¬
zentner Roggenmehl von 39 auf 36 Mk. und den des Wei¬
zenmehls von 42 auf 40 Mk. herabsetzen. Die weitere Folge
ist, daß mit Wirkung von gestern ab auch der Brotpreis
eine beträchtliche Erniedrigung erfuhr . Der Dreipfundlaib
kostet nur noch 55 statt 64 Pfg., das 60 Gramm -Weitzbröt-
chen wurde von 6 auf 5 Pfg. herabgesetzt. Die Bereinigung
des Obertaunuskreises mit dem Kreise Usingen zu einem
Wirtschaftsgebiete hat es ermöglicht, daß mit den in beiden
Kreisen geernteten Getreidevorräten biS zur nächsten Ernte
der Bedarf für beide Kreise gedeckt ist. Eine Preissteigerung
des Mehls und der Backwaren tritt demnach auch nicht wie¬
der ein.

* Ems , 26. Okt. Freifrau Heyl zu Herrns¬
heim,  die Gattin des allbekannten Reichtagsabgeordneten
und Großindustriellen , ist am 23. Oktober hier gestorben.

<?  Bad Ems. 26. Okt. Wo steckt das G o l d g e l d ?
Auf einer hiesigen Kasse erschien dieser Tage ein Land¬
mann aus einem der umliegenden Orte mit 1000 M. in
G o l d, die sich noch in einer von der Reichsbank versiegel¬
ten Rolle befanden. Auf nähere Erkundigungen hin er¬
fuhr man , Satz der Bauer dies Gold schon im vorigen Jahre
für ein an die Armee abgegebenes Pferd erhalten hatte.
Er habe für dies Geld ein anderes Pferd kaufen wollen,
sei aber bisher nicht dazu gekommen.

Diez, 26 Okt. Goldene Hochzeit  feierten ge¬
stern die Eheleute Karl Kleeberger hier.

Montabanr , 26. Okt. Aufgeho bene Ausfuhr¬
verbote.  Das hiesige Landratsamt teilt mit : Nachdem
durch ministerielle Anordnung die in den angrenzenden
Kreisen bestehenden Kartoffelansfuhrverbote aufgehoben
worden sind, wird meine Anordnung vom 20. ds. Mts . betr.
Abgabe von Kartoffeln an Händler und gewerbsmäßige
Aufkäufer hiermit außer Kraft gesetzt. Ebenso wird das
vom kommandierenden General in Frankfurt s. Zt . für die
Kreise Montabaur , St . Goarshausen , Unterlast«. Wester¬
burg und Oberwesterwald erlassene Ausfuhrverbot für Heu
ausgehoben. _

/ . . 1 \

MstaB
Winter«R8/16

ist erschienen!

116 Seiten stark.

Preis 10 Pfg.

der

Winter 1915/16

Preis 10 Pfennig.

Prack der Wiesbadener Verlag «anst *lt
G. m. b. H.

(Die neu aufgenommenen
Punkte sind hervorgehob.!)

I. Zeichen -Erklärungen . II. Sonn¬
tags -Karten . III . Eisenbahnfahr¬
preise . IV. Gepäcktarif . V. Fahr¬
pläne (35 Strecken ). VI. Beachtens¬

wertes bei grösseren Reisen . VII . Internationaler Hotel-
Telegraphen -Schliissr ! ff ? Zimmerbestellungen . VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX. Behörden , höhere
Schulen , Kirchen ln Wiesbaden . X. Konsulate in Wies¬
baden , Frankfurt a. M. und Mainz. XI. Theater . XII. Knr-
hauskarten , Kurtaxe , Kurhaus -Konzerte . XIII . Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten . XV.
Kalendarium . XVI. Notizen . :: :: :: ::

Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt*

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitung » * Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4.  Buchhandlung C.Voigt Nachf .,Taunusstr . 28
5.  Buchhand !unnFelIer &Gecks lWebergasse29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wilhelmstr . , Taunusstr , I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe, , Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
11.  Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K, Strauss , Bismarckring 21
13. Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt . bfloritzstr .22
14.  Buchhandlung NI. Heisswolf,Wellritzstr .42
15.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16.  Buchhand !. Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17.  Buchhandl . Noertershaeuser , Wilhelmstr . 6
18.  Ansichtskarten Centrale , Nlarktstrasse 12
19. J . Bormass , Kirchgasse
20.  Moritz & Münzet , Wilhelmstrasse 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
23.  Buchhandl . Arthur Schwaedt,Rheinstr . 43
24.  Papierhandl , K. Koch , Hof !. , Michelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung it . Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandl . Limbarth - Venn , Kranzplatz 2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , Nlarktstrasse 12.<_ _ _ J

# Marienberg (Westeiidald), 25. Okt. Persönliches.
Rentmeister Nage  l von hier ist nach Gifhorn versetzt und
die Verwaltung der hiesigen König!. Kreis- und Forstkasse
vom 25. d. M. ab bi? auf weitere Verfügung dem Steuer¬
sekretär Müller  übertragen worden.

= Rüffelsheim, 36. Okt. 500 Handgranaten v » n
einem Soldaten an einem halben Tage ge¬
worfen.  Diese kriegerische Rekordleistung vollbrachte
nach einem an den Direktor der Hiesigen Ovelwerke gerich¬
teten Briefe, der in der Opelschen Fabrik früher beschäftigte
technische Beamte Karl Rühl aus Flörsheim , der für seine
Heldentaten mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet
wurde. Rühl berichtet, wie er mit einer Anzahl Kameraden»
nachdem ihr Kompagnieführer und 3 weitere Offiziere und
Ordonnanzen durch einen Granatschuß getötet waren , im
fürchterlichsten Trommelfeuer gefangen genommen und in
einem Unterstand bewacht wurden . Nachdem sie eine Stunde
gesessen hätten, hörten sie von dem Gegenstoß der deutschen
Reserven. Jetzt rannte Rühl wie wahnsinnig heraus und
schlug um sich, bis er mit seinen Mitgefangenen die Fran¬
zosen in die Flucht geschlagen hatte . Während des Nach¬
mittags bis zur Nacht warf Rühl rund 500 Handgranaten
unter die Feinde, bis er zuletzt ohnmächtig zusammenbrach.

vermischtes.
Die chinesische Prsffe über General v. Falkenhan«. Die

chinesische Presse weist bei der Besprechung der glänzenden
Strategie des Generals v. Falkenhayn auf die Tatsache hin,

daß Ehina während der Mandschndynastienahe daran war.
den damals noch jungen Offizier , Oberstleutnant v. Falken¬
hayn, Adjutant des Generals Rohrscheiöt, als Organisator
des chinesischen Militärs zu verpflichten; er sei danprls
auch eine zeitlang Instrukteur in China gewesen. — An¬
läßlich einer gesuchten Behauptung des Militärsachverstän-
digen der Londoner „Times ", „wonach Falkenhayns gkgn-
zender strategischer Plan im Mechanismus das Modell »er
Japaner bei Mulden kopiere", bemerkt die „Pskin Ga¬
zette" weiter sehr richtig, baß die japanischen Operationen
ja selbst nach deutschen strategischen Gedanken ausgefsthrt
worden waren . — Auch die Familie des Generas v. Belrnv
ist in China übrigens durch den Bruder des Generals tunfil«
bekannt, der bis 1912 Kommandant des dritten Seebataü-
lons von Tsingtau war . (nc.)

Das verklagte Liederbuch. Eine alle d«m deutsch«
Sängerbünde angehörigen Gesangvereine interajjsisrenda
Entscheidung hat das Reichsgericht getroffen. Die Firma 81.
in Wien hatte im Jahre 1897 dem deutschen Sänge  r-
b u n d e die Aufnahme von zwei in ihrem Berlage erschie¬
nenen Männerchören , nämlich „Im Winter " von Kremser
und „Fahrende Leut" von Jüngst in das 9. Heft des vom
D. S - B. herausgegebenen Liederbuchs gestattet. Später
veranstaltete der Bund eine Neuausgabe dieses Lieder¬
buches in Bänöen , deffen erster im Jahre 1909 erschien und
die beiden erwähnten Chöre enthält . Unter der Behaup¬
tung, daß ihre Erlaubnis sich nur auf die Aufnahme in
Heft 9 bezogen habe, hat die Firma R. gegen den D. S .-B.
Klage mit dem Anträge erhoben, dem Beklagten die Her¬
stellung und Verbreitung des Band 1 der neuen Ausgabe
zu untersagen, solange jene beiden Chöre darin enthalten
sind, und ihn zu einer Zahlung einer Entschüdigung zu ver¬
urteilen . DaS OLerlanöesgericht Stuttgart hat dem ersten
Klageanträge entsprochen und den zweiten (auf SHadeu-
ersatz) dem Grunde nach für berechtigt erklärt . Dieses Ur¬
teil ist jetzt vom Reichsgerichte bestätigt worden. Es nimmt
mit dem Berufungsgerichte an, daß sich die erteilte Er¬
laubnis nur auf Heft 9 der alten Ausgabe bezogen habe und
daß der D. S .-B . der Klägerin wegen der Verletzung des
ihr von den Komponisten übertragenen Urheberrechtes
schadenersatzpflichtig sei. Das reichsgeriMiche Urteil hat die
Folge, daß, wenn sich die Parteien nicht noch über die für
die künftige Benutzung der Chöre zu zahlende Entschädigung
einigen, der Band 1 des Liederbuches nur in Exemplaren
abgegeben werden kann, welche die beiden genannten , bei
den Sängern recht beliebten Chöre nicht enthalte«.

„Deutschland zur See" ist der Name der neuen Zeitschrift,
deren Ertrag dem „Marinedank" helfen soll, unfern blauen
Jungem, die für uns gekämpft und geblutet haben, eine sorgen¬
freie Zukunft zu bereiten und die sich zugleich die Ausgabe stellt,
die Erkenntnis von der Richtigkeit des Kaiferwories..Bitter not
ist uns eine starke deutsche Flotte", überall im deutschen Volke
zu verbreiten. Unserer heutigen Stadtauflage liegt ein Prospekt bet,
der mit seinem reichen Vilderfchmuckeine gute Vorstellung von
dem interesianten Inhalt der von Vizeadmiral Kirchhofs heranS-
gegebenen Zeitschrift gibt.
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Sport.
Fast 4 Millionen Mark Totalisatornmsatz in Karlshorst.

Me in Hoppegarten , so übertrafen auch in KarlShorst die
Totalisatorumsätze während der Kriegsrennen alle Erwar¬
tungen . An den acht Karlshorfter Renntagen wurden ins¬
gesamt 3 828 010 M . umgesetzt. Am Schlutztage am Sonntag
wurde mit 711310 M . der Höchstuursatz erreicht . — Der
Amsatz in Hoppegarten  belief sich, wie schon mitgetcilt.
an den 17 Renntagen , an denen der Wetöbetrieb erlaubt
war , auf 8 190 850 M . Es wurden also in Berlin im
ganzen rund 12 Millionen Mark am Toto gewettet.
Dazu kommen noch die allerdings erheblich niedrigere«
Umsätze auf der Trabcrbahn Mariendorf.

Die Berliner Fnßballverbaudspiele brachten am Sonn¬
tag wieder verschiedene Ucberraschungen . Der Berliner
Ballspiclklub verlor hoch mit 4:0 gegen Hertha 92. — Die
-urch Ersatz geschwächte Mannschaft von Victoria schlug
Berolina mit 2:1. — Preußen mit Herbst als Mittelstürmer
schlug Union -Oberschöneweide 3:2. — Das Spiel Vorwärts
gegen Tennis -Borussia wurde 10 Minuten vor Schluß
wegen Dunkelheit bei dem Staude 5:2 für Vorwärts abge¬
brochen und muß daher wiederholt werden . — Im Gesell¬
schaftsspiel schlugen die Gardefüsiliere den Weißenfeer F .-C.
Hertha mit 5:2.

• Die Berliner Hocke,»Verbandsspiele brachten am Sonn¬
tag folgende Ergebnisse : Berlin Sport -Club gegen Berliner
Sport -Verein 92 10:4, Turngemeinde i. Charlottenburg
«egen S .-C Charlottenburg 4:1. Lübeckscher Turnverein
«egen Turngemeinde in Berlin 1:0 und S .-C. Charlotten¬
burg II gegen Berliner Turnerschaft II 8:0.

f und Industrie
v - —-—->d o Landwirtschaft und Weinbau. ° ° r  — -*

Die deutsche optische Industrie i« Kriege.
Wie die Industrie im allgemeine » , so hat insbesondere

auch die optische Industrie an der Führung des Welt-
jkriegeS einen hervorragenden Anteil genommen . DaS be¬
zeugt in überzeugender Weise der AuffichtsratSvorsttzenöe
der optischen Anstalt C. P . Görz , A.-G. in Berlin -Frieden-
au , Kommerzienrat Görz , der in der soeben erschienenen
Rr . 10 der Wochenschrift „Der StaatSbeöarf (Verlag von
Lugust Scherl , G. m. b. H.. Berlin SW . 68) u . a. au,führt:

„Heute gibt es fast keine Angriffs - oder Verteidigungs¬
waffe ohne die zu ihrer erfolgreichen Anwendung un¬
erläßliche optische Hilssvorrichtung . Die Ausnutzung der
genauen Wirkung dieser Wunderwerke der Techrnk laßt sich
»ur durch die schärfende Kraft optischer Hilfsapparate voll
ermöglichen . Von den Handfeuerwaffen der Infanterie

vi § zum Riesenwörser , vom Unterseeboot bis zum Lenk-
luftschiff , das in der Finsternis seinen Weg auf das ferne
Ziel sicher verfolgt , vom Automobil , das durch Nacht und
Rebel über die qranatdurchwühlte Heerstraße saust , bis zum
Ricsenscheinwerfer mtt metergroßem Projektor , deßen
Strahlenkegel Himmel und Erde abtastet , vom Feldentfer¬
nungsmesser -bis zum riesigen Meßgerät der Küstenbat-
terien : überall das gleiche Bild , die entscheidende Mit¬
wirkung des optischen Werkzeuges . Die Entwicklung der
modernen Präzisionstechnik auf optischem Gebiet ist ein
besonderes Ruhmesblatt deutscher wissenschaftlicher Arbeit.
Die Optik ist im besonderem Maße eine deutsche Industrie
und war es schon in ihren unscheinbaren Anfängen : sic fußt

noch heute auf deutschem wissenschaftlichem Geiste , und ist
in Deutschland in allen ihren maßgebenden Fortschritten
heimisch. Es gewährte volle Genugtuung , zu sehen, wie
sich der gesunde Stamm unserer optischen Großindustrie
tm Weltkriege reckte und dehnte , wie er sich den unerwar-
teten Anforderungen der großen Zeit anpaßte , ihnen nach
Umfang und Güte der Erzeugnisse gerecht wurde . Selbst
als durch die Einberufung zahlloser Arbeiter und vor
allem Beamter die Menge der gelernten Arbeitskräfte , der
Ingenieure und Wissenschaftler sich stark lichtete , konnten
doch reife Früchte der emsigen FriebenSarbeit geerntet
werden , und während SaS feindliche Ausland den Ausfall
an deutschen Produkten der optischen Industrie schmerzlich
vermißte , ergab sich die Möglichkeit , unsere Heeresverwal¬
tung rechtzeitig und voll zu befriedigen , allerdings unter
äußerster Anspannung aller geistigen und auch sittlichen
Kräfte , die in dieser hochstehenden Industrie tätig sind."

Dieses Urteil werden sicherlich unsere Feldgrauen be¬
stätigen , nicht zuletzt auch die Artilleristen und Flieger , die
in besonderem Matze auf die Erzeugnisse der optischen In¬
dustrie angewiesen sind.

, Ab sterbe« von Bienen infolge arsenikhaltiger Gase
a«S einem Hüttenwerk.

SchadenSklage des Bienenzüchters.
Der Landwirt und Imker K. betreibt seit 1889 auf

seinem Grundstück in Braubach eine große Bienenzucht.
In der Nähe befinden sich die umfangreichen Werkanlagen
der Blei - und Silberhütte Braubach.  Seit 1899
sind nun dem K. ebenso wie anderen Imkern Bienen in
großen Mengen eingegangen , ohne daß zunächst ein Grund
für da, Bienensterben zu erkennen war . Schließlich kam
K. auf die Vermutung , daß die Abgase aus den drei Essen
der Hüttenwerke schuld sein könnten . Er ließ im Jahre
1912 mehrere tote Bienen in einer chemischen Versuchs¬
station untersuchen , wobei es sich herausstellte , daß die
Bienen durch Arsenik vergiftet worden waren . K. erhob
nunmehr gegen die Hütte Klage auf Zahlung eines erheb¬
lichen Schadensersatzes.

Das Landgericht Wiesbaden  verurteilte die Be¬
klagte nur , für »ier im Jahre 1912 zugrunde gerichtete
Bienenstöcke Ersatz zu leisten und wie , die Mehrforderung
ab. Da , OierlandeSgericht Frankfurt  dagegen hat die
Klage gänzlich abgewiesen.  In seinen Entschei-
dun «SgrSnSen führte das OberlandeSgericht aus : Eine
widerrechtliche Verletzung deS Eigentums des Klägers
könnte nur insoweit in Frage kommen , alS die Bienen auf
dem Grundstück des Klägers selbst oder dritter Personen
durch Einatmen oder Einsaugen arsenikhaltiger Dämpfe
aus der Hütte der Beklagte « zugrunde gegangen sind. ES
fragt sich aber , ob die Beklagte für die Zeit , auf Sie sich der
Klageanspruch bezieht (bis 1912) durch Uebertretenlassen
ihrer Gase auch schuldhaft gehandelt hat . Das ist zu ver¬
neinen . Die Beklagte brauchte wegen deS großen Um¬
fanges ihres Anwesens nicht damit zu rechnen , daß erheb¬
liche Dämpfe schädlicher Qualität über die Grenze ihres
Grundstücks hinausdringen würden . Entscheidend ist, daß
auch der Kläger bis zur Klageerhebunq der Beklagten keine
Mitteilung davon gemacht hat , daß die Abgase die Ursache
für das Eingehen der Bienen seien . Es kann deshalb der
Beklagten nicht zum Vorwurf gemacht « erden , wenn sie die
Abgase ihrer Hütte entströmen ließ.

Auf die vom Kläger hiergegen eingelegte Revision
hat das Reichsgericht  das oberlandeSgerichte Urteil
ausgeh,oben  und die Sache zur anderweiten Verhand¬

lung und Entscheidung an baS OberlandeSgericht zurück-
verwiesen . Zur Begründung wurde kurz bemerkt , daß der
vom Kläger beantragte Beweis darüber erhoben werden
müsse, baß die Beklagte bezüglich der Ableitung ihrer Ab-
gase und Dämpfe die ihr behördlich auferlegten KonzesstonS-
bebingungen überschritten habe ; sei dieS der Fall , dann
könne auf ein Verschulden der Beklagten geschlossen werden.
(A.-Z . V. 203/15. — Urteil vom 23. Oktober 1916.)

— Die Entlohnung von Kriegsbeschädigte «. Mau
schreibt uns : Die vom Deutschen Jndustrieschutzverband,
Sitz Dresden , durchgeführte Arbeitsbeschaffung
für Kriegsinvalide  wird von dem Teil der sozial¬
demokratischen Presse bekämpft , der sich auch in großer Zeit
nicht von dem egoistischen Gesichtspunkt trennen kann , daß
die Vermehrung des Angebotes von Arbeitskräften , selbst
wenn es nur invalide sind, auf dem Arbettsmarkt den
Lohn nachteilig beeinflusse . Die Angriffe werden in einem
neuerdings durch diese Presse gehenden Artikel auf die an¬
gebliche Aeußerung eines Fabrikdirektors gestützt, wonach
der Deutsche Jndustrieschutzverband seine 5328 angeschlos¬
senen Betriebe angewiesen haben soll, den Rentenbetra?
der Kriegsinvaliüen vom Lohn in Abzug zu bringen , und
daß , um nicht zu viele Personen in diese Methode ein¬
zuweihen , nur der Unternehmer oder der oberste Fabrik¬
leiter selbst die beschädigten Arbeiter annehmen und deren
Löhne nach der Höhe der Kriegsbeschädigtenrente festsetzen
solle. Selbstverständlich sind diese Mitteilungen völlig aus
der Luft gegriffen . Der Deutsche Jndustrieschutzverband
hat sich im Gegenteil vergewissert , daß auch bei voller
Lohnzahlung  den Kriegsinvaliüen nicht etwa die
Kriegsdienstbeschädigtenrente verkürzt  oder abgezogen
werde , und hat die ihm vom Kriegsministerium gegebene
Auskunft seinen Mitgliedern durch Zirkular im März die-
ses Jahres mitgeteilt.

Marktberichte.
FC . Frnchtmarkt . Frankfurt  25 . Okt. Das Ge¬

schäft war heute sehr still. Getreideangebot fehlte gänzlich.
Futtermittel fest und lebhaft . Man notierte : Kokoskuchen
64—65% M ., Rapskuchen 50,50—52 M .. alles für 100 Kilo.
— Am heutigen Kartoffelmarkt notierten „Industrie " und
gleichwertige Sorten 7.50—7.70 M . für 100 Kilo ab Station
Frankfurt a . M . und denen der näheren Umgegend.

1 . Die Zufuhren z« den Obst-, Gemüse - und Wochen-
Märkten vereinfachen sich dadurch , daß die Mannigfaltigkeit
der Dinge , die für den Verkauf in Betracht kommen, einge-
schränkt wird . Aepfel , Birnen , Trauben , verschiedene Ge¬
müsesorten und Kartoffeln , das ist es , was in der Haupt¬
sache auf den Märkten erscheint . Das Angebot in diesen
Dingen ist ziemlich bedeutend und dabei behaupten sich auch
nach wie vor die Preise . Besonders Kartoffeln müssen trotz
der ansehnlichen Ernte recht doch bewertet werden . Zwie¬
beln sind im Preise sehr in die Höhe gegangen und kosten
jetzt, nachdem sie anfänglich für 10 M . der Zentner zu haben
waren , 18, 20, 22 Mark . Der Zentner Aepfel stellt sich auf
8—12 Mark , der Zentner Birnen auf 6—13 Mark , abge¬
sehen natürlich von Spalierobst usw., das höher im Preis
steht, und der Zentner Trauben wird mit 26—30 Mark , so¬
bald die Trauben für Tafelzwecke in Betracht kommen , be¬
wertet . Während in der Rheinpfalz der Preis für Kar¬
toffeln zurückgegangen ist, zeigte sich auf den rheinhessischen
Märkten eigentlich nur ein ganz mäßiger Rückgang . Dabei
müßten die Winterkartosfeln doch billiger zu haben sein.

Ueine abfärbende wafsererLme!

Schuhputz _
gibt ohne Mühe tadellosen, tiefschwarzen

nicht abfärbende« Hochglanz!
Sofortige Lieferung!

Auch Schuhfett und Seifenpulver Sehne » *
könig (erstklassige Ware) und Veilchenseifenpulver

Golrfperle.
hübsche neue Heerführerplakate. B.sn

Fabrikant : Ctrl Seltner,

jf| j3u vermieten |gj
EchwalbacherStr . 36. Alleeseite,

7-Z.-Wobn.. schönen, belle, ar.
Raume, 1.Et., alls. fr .,Dorgart ..
ev. el. Licht, auf sofort,

Zietenring 14. 1..St „ b-Z.-Wobn.
komvl.Bad u. all. Zub.. v. I .Okt.
, . v. N. Mtb .1 b. Fr .Rinn

Feldstr . 16. Bdb. Pt ., sch. 2-Zim.-
Wohn, aul 1. Oktober z. verm.
Näb. Feldstr. 14, Part.

Helenenstr. 19, 2. l.. bei Bender,
schön möbliertes Zimmer bill.
zu vermieten. f4978

Jabnstr . 18, 2., möbl. Wohn- u.
Schlafzim., 1—2 Betten mit
Küchenbenutzungf. bill. f4974

Kicdricher Str . 12. Bdb. 1. Etg.
sch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. ver
sofort zu verm._

Urontspitzstubeu. Küche, i. freier
Lage, auf sol.z.v. Näb.Pbilivvi.
Hellmundsir. 37. Part . 5304

jyj Offene Stellen | |
Fuhrleute u. Taelöbner nef.

Schierst. Str . 54c bei « och 67991

Angeh. Büglerin für bauernd
,es. Stein,alle 18, 1. l. f4977

Lehr« »»» en
§ef. Damen-Friseur Schröder,'irchgasse 29. 2495

W Ŝtellengesuche
Fräulein , « eiche» die Handels¬

schule besucht«, sucht AnfguiSst..
daSfetbe würde, um sich richtig
einzuühßn, einen Monat umlonst
Mitm . « eff. Offert. I . « icfer.

ringe ». Post Igstadt *287
Junges Mädchen

: Lande s. anfangs November
. .. lung alt zweites Mädchen
für Kücheu. Hausarbeit . f4982

Friedlichst!. 25. Mtlb. L

axv
Au

23jäbr . Rädchen f. Stelle als
Zimmer - od. Serviermädchin in
Rcstaur ., event. auch alsKöchinin
Privat . Off. zu richt. an « arte
Blust . Biebrich. Bleichstraße 19.
3. St ., West._ 2505
Arbeitsam!Wiesdskn.
Eike Ditzhelmer a.  Schwalb . Str.

«eschSftsstirnden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntaas 10—1 Uhr.

Tel»»- «» Nr. 878, «71 u. «78.
lNochdruck«ertöte«.)

Olkcne Stelle« :
Männliches « erlonal:

4 Eisen- und Metallbreber.
2 junge Baufchloffer.
3 Maschincnschloffer.
2 Maschinisten und Herzcr.
2 Heizer. ^ t1 Svengler und Installateur.
8 Huf- und Wagenschrnrede.
2 Wagner.
2 Maschinenavbeiter.
1 Küfer.
2 Sir„ Zimmcrleute.
4 Schubmacher.
4 Friseure.
1 Bautechniker (Baufübreri.
2 Kutscher.
1 Ackerknecht.

Kanfmännkkches Personal:
Männlich:

3 Kontoristen.
7 Buchhalter.
1 Korrespondent.
5 Verkäufer.
1 Ressender u. Kontorist.

12 Kontoristen für Behörde.
1 Filialen -Kontrolleur.
1 Holz-Kaufmann.

Unterricht SW
Klaoier -Untereickt ert. »ründl.

bei mäßigem Honorar Anni
Bremer , Friedrichltr . 12. 2. 24938 Tiermarkt

^2
Deutsche « » «ferßund - Rüde.

gar . wachs,, f. die Futterkost. z. vk.
rierpeuf , Helenenstr. 18. 68000

2 Zuchlhascn (Belg. Ries.l b. z.
vk. Püitippööergsrr . 53. 14872

Wttauf -Gesuche
«nie getragene Schuhe und

Gamaschen
kauft 67999

Bleichstrabe 13, Laben.

GebrauchterMotor
zu verkaufen. Näh. Schreinerei
Stotzin Niederneisen. Post Flacht.

leis . Bettstelle m. Matr . 15 M„
2 ar . dolsterstühlc <Schlaf.-Pat ..
als Beit , a 10 « ., groß. golb.
Aanßsoieiel m. Konsole 3» M..
1 fast neuer Kranken-Rachtstuhl
15 M. Reanber , Schwalbacher
Straße 41, 4._ *290
2Amerikaneri

und andere Oefen zu verkaufen.
Adlerstratze 81. Telephon 2691

Balständiger Ausverkauf v.
Perlkränzen , darunter sehr sch.
Kiuderkraaze, .Einkaufspreisen.
Nerostraße r» _ ?4S71
«iarlam »..Penbel,Brenner,Zyl ..

Glüßk.,GaSk.,Badew. « artenfch..
b.».vk.Kr,usr .WcllritzItr.10. 2440

D.-u. m. Freilauf . low.
Näbmasch.u.Erdbol>r.bilt.Klauß.
Bleichstraße iS, Tel. 4806. 2317

»ute » ia «..Näßm»sch., Hand-
Hb . » t. l. *v88

Sieg, fast neue Damenkl. staun.

u. Fußbetr ., sofort bill. »u verk.
«bolfstr , 5. f

. »st neue Da:_
billig, « cuaasse 19. 2. St 2517

1 aelande» Fauchefaß. » grobe
billig | U verk.

Rau , Wellrttzstraße 16! f498l

Mvrrschi . d« r*»M
tSB ^ gaa5« 8 ^gawwiiM  i rmi ra rl nSI

Gartengeländer
liefert «.Scküra. Aarltr .29. 2492

Städtischer Seefisch-Verkauf.
Infolge Verkehrsstockungen trifft der Wagen mit frischen Seefischen

aus Holland erst heute nachmittag ein. Der Verkauf findet im Lokal

morgen

wagemannstratze 17
Mittwoch vormittag

2519

statt.

f4952

Aepselverbaus
Eckladen Dotzbeimer Straße 87
10 Pfund von 80 Pfennig an

Achtung!
Empfehle meine solide Schuh¬

macherei. Garantiere f. bcst.Kern-
u. Chromsohlleder. Solide Hand¬
arbeit bei billigen Preisen . Hoch-
achtcnd Philipp Zinn . Wellritz¬
straße 57, Laden. 2377

Für Schuhmacher.

Billiges CliWn
zu haben bei 1880

Blanck. Friedrichltr . 39,1.

Reparaturen . Aenderungcn.
Reinigenund Ausbügeln.Kleiber
werden auf das pünktlichsteu.gut
beforgt.Neue Arbeit.recll u.bi llig.
I . Fleischmann. Herrenschneider^
Waaemannstraße 29. 2438

Walramstratze 9,

neu
eröffnet!

s4980

Damen-Hüte
w. schicku. billig angef., alte Hüte
w. n.umfasson. Zutaten verwcnd.
I . « alter , Bleichltr. 11, t . 2815

Miet-Pianos
in billiger Preislage bei
2267 Heiurlck Wolff.
Wilbelmstraße 16. Tel. 3225

Klavier stimmt, low. i. Revar.
Klaviermacher P . TurnSek, Sell-
mundstr . 45. Tel. 3479, 2439

Ein Kind erkält gute Pflege
Walramstr. S. Htb. L St . f4079

Ausländische Sutter
(3um Butter -Höchstpreis vom 23. d. M.)

Der Magistrat verlangt von denjenigen Butterverkäufern
und Butterbändlern , die ausländische Butter zu einem höheren
Preise als dem für inländische Butter festgesetzten verkaufen
wollen, Befolgung seiner Verkaufsbedingungen. sowie seiner Ge¬
nehmigung und Ausbang der abgestcmvelten Bedingungen.

Diesen Anforderungen entspricht und darf daher auch vor
Genehmigung deS Nachstehend in Punkt 2 erwähnten Gesuchs
für ausländische Butter den Höchstpreis überschreiten, wer fol«
gendermaßen handelt:

1. a) Die feilgehaltene Butter ist mit Schilbern von weißem
Karwnvavier in Postkarten - Größe mit 2 cm hoben
und deutlichen Buchstaben als „Ausländische Butter"
bezw. „Deutsche Butter " und dem Preis „vro Pfund"
zu kennzeichnen.

b) Die ausländische Butter muß dem Käufer sichtbar aus¬
liegen und zwar in der unveränderten Form , in der
sie dem Verkäufer geliefert wurde. lOriginalblock.s

c) Die ausländische Butter darf abgeformt weder feil ge¬
balten noch geliefert werden.

2. An die Unterzeichnete Stelle ist sogleich zu schreiben-.
„Ich verkaufe ausländische Butter und ersuche um Ge¬
nehmigung sowie einen abgestemvclten Abdruck der Be¬
dingungen zum Ausbang ."
„Name und Wohnung . *

Wiesbaden, den 25. 10. 1915.
Mar kt st ratze 1/3, Parterre . Zimmer 12.

2842  Städtische Preisprüfungsstelle.

Versteigerung.
Die Garnisonverwaltnng Wiesbaden versteigert am

Donnerstag , den Ä« . Oktober 1918 . vormittag » >9 Ubr
im Hofe der Garnison -Waschanstalt , Gersdorffftrafi « * 0,
auSgesonderte Geräte , altes Elsen und Blei . um



Dienstag , 26 . Oktober 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 7

Der große Kreuzer„Prinz Adalbert"
torpediert.

Berlin , 26. Okt. lAmtlich.)
Am 23. Oktober wurde der große Kreuzer „Prinz

Adalbert" durch zwei Schüsse eines feindlichen
Unterseebootes bei Libau  z «m Sinken gebracht.
Leider konnte nur ein kleiner Teil der Besatzung des,
Schiffes gerettet werden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein um so schmerzlicheresEmpfinden beschleicht uns

bet dieser Kunde, als seit geraumer Zeit der erfolgreiche
deutsche U-Bootkrieg an Englands Gestaden Nordamerika
zuliebe fast ganz aufgehört hat. Man darf wohl annehmen,
Latz es ein englisches Unterseeboot war , Las den deutschen
Panzerkreuzer zum Sinken gebracht hat. Und auch das ist
schmerzlich. Laß die deutsche Ostsee überhaupt von englischen
U-Booten unsicher gemacht werden kann. Wenn cs etwas
gäbe, Las Lie Trauer um den Verlust so vieler wackerer
deutscher Seeleute mildern könnte, so wäre cs die Tatsache,
Laß der „Prinz Adalbert" der zweitkleinste und auch einer
der ältesten unserer Panzerkreuzer ist. Er bildet mit dem
„Friedrich Karl " eine Einheit und hat eine Wasserver¬
drängung von 9006 Tonnen ; ist aber ein Jahr vor jenem
vom Stapel gelaufen, nämlich am 22. Juni 1961. Sein
Alter mit 141/2 Jahren ist für derlei Kriegsschiffe also schon
ehrwürdig zu nennen . Seine Besatzung betrug 591 Mann,
von denen der grötzte Teil den ehrenvollen Seemannstod
fürs Vaterland gefunden hat. Ihre deutschen Untersee-
bootkameradcn sorgen dafür, daß ihr Tod gerächt wird . Ihr
Andenken aber wirö immerdar in Ehren gehalten werden.

Berlin , 26. Okt. (©iß. Tel . Zens. Bln .)
Zu dem Untergang des großen Kreuzers „Prinz

Adalbert " erfahre« die „SS. N. N.": Ter „Prinz Adalbert"
war von einer mehrtägigen Fahrt in de» Finnischen Meer¬
busen in die Nähe der Küste bei Libau znrückgckehrt. Er
war von Torpedobooten begleitet, die ihn vor feindlichen
Untcrseebotsangrifsen schützen sollten. Auch an Bord war
alles zur Abwehr Erforderliche geschehen. Der Angriff war
begünstigt durch ziemlich unsichtiges Wetter. Der Kreuzer
ist einem Doppelschntz zum Opfer gefallen. Damit ist be-
wiesen, bah der Angreifer ein englisches Unterseeboot war.
Die russischen Unterseeboote können Doppelschüsse nicht ab-
gebeu. Die Torpedos der modernen englischem Untersee¬
boote haben, ebenso wie die deutschen, eine antzerordeutlich
große Explosivkraft. Gleichwohl ist anzunehmen , daß eines
der Geschosse weitere Explosionen im Innern des Schiffes
hervorgernfen hat. Nur so ist das plötzliche Sinke » des
Kreuzers und die leider so geringe Zahl der geretteten
Mannschaften zu erklären. Der 15 Jahre alte „Prinz
Adalbert " ist in bezug auf die in ihm selbst liegende Aba
Wehrfähigkeit nicht mehr als ein modernes Schiff anzn-
sprccheu. Man ersieht dies am besten aus einem Vergleich
mit dem neuen Kreuzer „Moltke". Dieser wurde bekannt¬
lich vor mehreren Wochen durch eine« Torpedoschub in
seinem eigenen Torpedierungsraum getroffen. Gleichwohl
blieb dieses Schiff flott und war nach vierzehntägigem Anf-
authalt im Dock völlig wiederhcrgestellt.

Versenkte englische Truppendampfer.
Köln, 26. Okt. (T .-U., Tel .)

Die „Köln. Ztg." meldet vom 29. Okt.: An der Küste
der Insel Wight wurde ein englischer Truppcntransport-
dampfer von einem deutschen Unterseeboot  ver-
senkt. Das Schiss sank sehr schnell. Zahlreiche Soldaten
sprangen über Bord.

Athen, 26. Okt. (T.-U.. Tel .)
Hiesige Zeitungen melden, der englische Trnppentrans-

portdampser „Marketi " mit 19 09 englischen Sol¬
daten,  Maultieren , Munition und Krankenpflegern
wurde bei Tsagefi. an der Ostküste des Hafens von Saloniki,
von einem deutschen Unterseeboot  versenkt.
83 Mann sind gerettet.

Ein französisches Truppenschiff versenkt.
Paris . 26. Okt. (T .°U., Tel .)

Nach einer Meldung des „Journal " hat ein d e n t sche s
Unterseeboot  ein französisches Schiss mit 59 Ambn-
lanze« an Bord im Aermelkanal versenkt.

Ein italienischer postdampser versenkt.
Paris , 26. Ort . (T .-U.-Tel .)

Der „Matin " meldet aus Saloniki : Der italienische
Postdampser „Soilla " ist im Aegäischen Meer von einem
Unterseeboot versenkt worden.

Die Gasangriffe bei Loo;.
(Von unserem zur Westarmce entsandten Kriegsbericht¬

erstatter.)
Vor Loos. 16. Oktober, (oken.)

n.
Die Gefangennahme des Generals B . . .

Noch in der Nacht setzte von unserer Seite ein Gegen¬
angriff ein. DaS Hohenzollernwerk, Las nördlich von Loos
jliegt, kam znm Teil wieder in deutsche Hände und einem
Reserveregiment gelang eS im Anschluß an diese Aktion, sich
von Hulluch wieder in den Besitz der Kiesgrube zu setzen,
einer steinbruchartigen Anlage mitten im Feld . Der Ueber-
ifall auf den Gegner war so überraschend erfolgt, daß der
englische General B . . . mit seinem Stabe in einem Untcr-
fftand gefangen genommen werden konnte. Aus den Papie¬
ren der Gefallenen und der Gefangenen konnte man er¬
gehen. mit welcher Sorgfalt seitens der Feinde der Angriff
angesetzt worden war . In den Angriffsbefehlen war das
Gelände genau beschrieben, jedes Dorf , jede Wasserleitung,
j«Le Snmpfstclle war peinlich festgestcllt. Es war genau
vermerkt , ob Arbeiterhäuser oder stärkere Baulichkeiten in
diesem oder jenem Dorf lägen. Ein so genau vorbereiteter
Angriff konnte nur einen großen Zweck im Auge haben.
Belgien sollte befreit werden! Und was wurde erreicht?
Ein kleines blutgetränktes Stück Land, in dem Granat¬
splitter wie Samenkörner liegen, 500 bis 2000 Meter tief,
kaum drei Kilometer breit, eine Beule , auf die jetzt von uns
Lehämmert Mrh . blieb jm Besitz des Feindes.

Englischer Sport.
Am Morgen des 26. September versuchte der Englän¬

der von neuem seine Durchbruchsabsicht zu verwirklichen.
Trommelfeuer war Früh - und Vormittagsarbeit . Kurz vox
Mittag sah man vom DivisionsstaVs-Quartier aus . wie dicht
Scharen der Engländer — zuletzt wurden acht Wellen ge¬
zählt — von Loos gegen unsere Verteidigungsstellen in
westlicher Richtung vordrängten . Man sah starke Kolonnen
in den Talkessel hernntersteigen . während das französische
Feuer immer wütender wurde.

Dann kam etwas Verblüffendes ! Oestltch von Loos
fuhr auf den Höhen, ganz offen, reitende englische Artille¬
rie auf! Neben ihr erschienen große Transportwagen mit
Brückenmaterial, das eigens für diesen Zweck fertig gestellt
worden war : mit seiner Hilfe sollte die reitende Artillerie
unsere Schützengräben überwinden . B . . ., der gefangene
General , meinte später: „Wäre es geglückt, so wäre es eine
besonders sportliche Leistung geworden!" Während dieses
tolle Wagnis inszeniert wurde , sah man hinter Loos zwei
englische Kavallerieregimenter aufgesessen — Gardedra¬
goner.

Die Vorbereitungen zu diesem Massenangriff machten
den Eindruck, als wenn man vor einer Feldschlacht stände.

Dann kamen sie vor . Mit ungewöhnlichem Schneid
stürzte die englische Infanterie vor. Sie mußte zu den be¬
sten Soldaten des Söldnerheeres gehört haben. In dem
vernichtendenKreuzfeuer unserer Artillerie , Infanterie und
Maschinengewehre ging ihr aber der Atem aus . Reserven
wollten ihr zu Hilfe eilen — sie wurden von uns nieder¬
gemäht! Sie fielen um, wie die Hasen! Das gleiche Schick¬
sal erreichte die rettende Artillerie . Sie wurden teils von
flankierendem Maschinengewehrfeuer gefaßt, teils von un¬
fern Mörsern zugedeckt. Zum Abprotzcn sind sie überhaupt
nicht gekommen. Noch vor unseren Hindernissen war auch
dieser enalische Ansturm zusammcngebrochen! Eine un¬
geheure Menge von Toten lag wieder vor unseren Gräben!
Ueber 800 Gefangene, darunter ein Oberst, vier Majore und
15 andere Offiziere blieben in unserer Hand.

Die Verluste der Engländer vor dem Abschnitt unserer
Division der eine vielfache Uebcrmacht gegenüberstanb, am
25. und 26. September werden mit 20 000 Toten und Ver¬
wundeten nicht zu hoch eingeschätzt. Am 26. September er¬
folgte nachmittags auch ein Gasangriff , der aber keine Wir¬
kung hatte. Der Angriff wurde an diesem Tage restlos ab¬
gewiesen.

Die Handgranatenkämpfe der folgenden Tage, mit
'denen versucht wurde, verlorene Grabenstückewieder zu ge¬
winnen, waren für uns insofern erfolgreich, als einige
verloren gegangene Gräben wieder zurückerobert wurden.
Die Tätigkeit der englischen Artillerie blieb auch während
der nächsten Tage eine gesteigerte. Ihre Geschosse richteten
sich haupsächlich gegen rückwärtige Ortschaften, Eisenbahn¬
anlagen und Brücken, denen starke Kaliber galten.

In den ersten Oktobertagen flaute das englische Geschütz¬
feuer allmählich ab.

Der dritte Gasangriff.
Am 10. Oktober ging es wieder los ! Tag und Nacht!

Die englischen Geschütze brüllten , daß es gnalvoll war . Am
13. steigerte sich das Feuer zur Raserei und bald darauf, um
12 Uhr 80 Minuten mittags , kamen die ersten Meldungen:
„Gasangriff !"

Bon den Zechentürmen, die im Kohlcngebiet hier ver¬
streut sind, konnte man das Heranziehen der Rauchschwaden
genau wahrnehmcn. Es war wieder daS System der ersten
Angriffsweise und schwarze Rauchwolken werben abwech¬
selnd vorgetricben.

2 Uhr. Die englische Infanterie stürzt aus den Grä¬
ben. Schon nach wenigen Schritten bricht sie zusammen.
Und nun kommen neue Giftgase, schleichend, atembeklem¬
mend! Unsere Leute lassen sich aber nicht mehr über¬
rumpeln : nicht ein einziger ! Sie ließen bis 7 Uhr abends
Gase und Engländer herankommen. Mit der Zigarre im
Mund feuerten sie kaltblütig in die englischen Kolonnen.

Weit vor unseren Linien brach der Gegner zusammen.
Nachts holte er im Schutze des Dunkels viele seiner Toten
und Verwundeten. Und trotzdem zählte man noch am an¬
dern Morgen auf einer Frontbreite von zwei Kilometern
über 1000 tote Engländer vor unseren Grüben,

Teilangriffe , die am 14. gegen das Hohenzollernwerk
und die Kiesgrube erfolgten , erstickten im Keime. DaS
Artitteriefener aber hält ohne Unterlaß an.

Und nachts kriechen die Natten ans den zerschossenen
Kellern von Loos auf die Felder , auf denen noch viele eng¬
lische Leichen liegen. Es ist ein gräulicher Anblick des
Schreckens! Ich aber weise mit zitterndem Finger darauf,
denn dieses Nachtbild, von dem man in England hören soll,
ist der „große" Erfolg der englischen Herbstoffensive.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Kleine Uriegsnachrichten.
Sonntagsruhe der Kriegsgefangenen . Meldung der

Agencia Stefani . Dem „Offcrvatore Romano" zufolge hat
der Papst von sämtlichen Kriegführenden die formelle Zu¬
sicherung erhalten, daß den Kriegsgefangenen Sonntags-
Ruhe gewährt werden wird.

Der neue Kommandeur der feindlichen Gallipoli-
Truppe». General M 0 n r 0 ist von London abgereist, uw
das Kommando auf Gallipoli zu übernehmen.

Die farbigen Hilfsvölker der Engländer und Fran¬
zosen. Von Dr . Hans Velins . Preis 40 Psg., Berlin
NW 7. Der Verfasser untersucht in seiner Schrift die
Frage der Verwendung farbiger Hilfsvölker in europä¬
ischen Kriegen nach ihrer völkerrechtlichen Seite . Um in
dieser Zeit, wo das Urteil so leicht von der Parteien Hatz
und Gunst getrübt wird, einen obiektiven Standpunkt zu
gewinnen, geht Velins historisch vor und sammelt die Ur¬
teile, die von den bekanntesten Völkerrcchtslehrern vor
diesem Kriege über die in Rede stehende Frage gefällt wor¬
den sind. Es ergibt sich dabei das überraschende Resultat,
daß auch die Autoritäten aus dem Lager der jetzigen
Feinde Deutschlands im Namen der Zivilisation und
Menschlichkeit einsttmmig gegen die Verwendung barbar¬
ischer Völkerschaften in europäischen Kriegen schroffen
Protest erbeben. In früheren Fällen haben sich sogar
rechtliche Männer gefunden, die die erwähnte Praxis ihres
eigenen Vaterlandes laut als eine Schande gebrandmarkt
haben. DaS Büchlein ist in erster Linie für Ausklärungs¬
zwecke im neutralen Ausland bestimmt, aus diesem Grünte
ist auch eine Ausgabe in französischer Sprache erschienen.

Rundschau.
Wann wird der preußische Landtag einbernss»?

Entgegen dem Wunsche vieler Mitglieder de? preuß¬
ischen Abgeordnetenhauses ist im Sommer der preußische
Landtag geschlossen worden, während bekanntlich der Reichs¬
tag nur vertagt worden ist lbi» zum 30. November). Im
Landtag wurde dies von konservativer Seite als Zurück-.

setzuug empfunden, und die aufgeregten Gemüter beruhig¬
ten sich erst einigermaßen , als offiziös versichert wurde,
bas Staatsministerium wolle den Landtag , keineswegs
ausschalten, sondern werde erforderlichen Falles noch i»
Spätherbst ihn zy einer neuen Tagung einberufen —
wenn nämlich die Kriegszeit neue Beratungen wünschens¬
wert erscheinen lasse. Diesen Zeitpunkt hielten nun ver¬
schiedene einflußreiche Parlamentarier infolge der Teue¬
rung für gekommen, deren Ursachen am besten in parla¬
mentarischen Verhandlungen erörtert würden. Sie traten
deshalb mit dem Wunsche an den Ministerpräsidenten von
Bethmann Hollweg heran , er möge den Landtag zu einer
neuen Tagung im November einberufen. Der Minister¬
präsident hat nun , wir wir schon bekannt geben konnten,
zunächst die Vorstände der einzelnen Parteien zu einer
Besprechung auf Mittwoch eingeladen. Von dieser Aus¬
sprache wird es abhängcn, ob der Landtag einberufen wirb.
Bisher bestand, wie wir hören, in Regierungskreisen di»
Absicht, ihn zum 10. Januar zusammentreten zu lassen.

Die sogenannten Notprüfnngen.
Wie die „V. Z." erfährt , hat sich der preußische Kultus¬

minister entschlossen, die Notprüfungen grundsätzlich auf¬
zuheben und sie nur für die Schüler bestehen zu lassen, die
von der Schulbank weg zum Heeresdienst einberufen wer¬
den, und für diejenigen , die als Fahnenjunker eintreten
wollen.

Tenernngsnnrnhe » in Portugal.
In Almada bei Li s sa b 0 n brach eine Revolte aus.

Die Einwohner plünderten die Lebensmittelgeschäfte, um
gegen die Teuerung Widerspruch zu erheben. Aus Lissabon
eingetroffene Truppen wurden mit Bomben emp¬
fangen.  Auf beiden Seiten sind mehrere Opfer zu ver¬
zeichnen.

Ein deutscher Soldat von einem französischen
Offizier ermordet.

Dresden , 26. Okt. (T.-U., Tel .)
Wie die „Dresdner Nachrichten" ans Oelsnitz im Vogt¬

land berichten, erhielt die dort wohnhafte Witwe Hellinger
von dem Hauptmann ihres Sohnes , der als Kriegsfreiwil¬
liger im Felde stand» die Nachricht, daß Hellinger in franzö¬
sische Gefangenschaft geraten und ermordet worden sei.
Hellinger wurde von einem französischen Soldaten gedrängt,
ihm zu verraten , wo der Stand des deutschen Stabes sei.
Das lehnte er ab und darauf tötete ihn der Offizier durch
einen Schuß in die Brust , obwohl Hellinger die Rote Kreuz-
Binde trug . __

Die Flucht der russischen Verwaltung aus
Wolhynien.
Kopenhagen. 26. Okt. (T .-U.-Tel .)

Die Flucht der Verwaltungen und Regierungsorgane
aus dem Gouvernement Wolhynien dauert an. Sämtliche
staatlichen Einrichtungen sind von Minsk nach Moskau ver¬
legt worden. Auch sämtliche Fabriken werden weiter nach
dem Osten verlegt.

slus Serbien.
Budapest. 26. Okt. (T^U., Privat -Tel,)

Die Bukarester „Dimineata " meldet aus Thurn Seve¬
rin : Kladowo wurde von den Serben geräumt. Die Bevöl¬
kerung flüchtete zumeist nach Rumänien . Der rumänische
Dampfer „Severin " brachte 350 Flüchtlinge von Kladowo
nach Thurn Severin . Das serbische Schiff „Takowo" und
die russischen Schiffe „Turgenjew " und „Tiraspol" ankern
noch vor Kladowo. Der russische Kapitän Sinkiewitz, der
bei einer russischen Batterie an den Kämpfen bei Tefta
teilnahm, flüchtete nach Thurn Severin . Er erzählte, die
Arbeit der österreichisch-ungarischen Batterien bei Stip sei
vernichtend gewesen. Die serbischen Batterien konnten
nicht lange dem mörderischen Feuer Stand halten. Der
ruffische Dampfer „Serbia ", der serbische Flüchtlinge an
Bord hatte, und die Donau entlang fuhr, wurde von de»
Bulgaren angegriffen . Das Schiff flüchtete nach Gruj.

Die aufstrebende amerikanische Zlotte.
Die „Morning Post" meldet ans Washington: DaS

Mitglied des Repräsentantenhauses Gardner tritt in einem
Brief an den Präsidenten der Flottcnkommission für eine
solche Verstärkung der amerikanischen Flotte ein, daß sie
hinter keiner anderen mehr zurückstehen dürfe. DaS ame¬
rikanische Volk wünsche, daß seine Flotte gegenüber jeder
anderen, auch der englischen Flotte , auftreten könne. Der
Ausbau der Flotte müsse beschleunigt werden, um nötigen¬
falls auch gegen die englische Flotte auftreten zu können.

Ueberschwemmungen in Mgier.
Genf. 26. Okt. (P .-Tel., Zens. Bin .)

Verheerende Ueberschwemmungen werden au§ Algier
gemeldet. Zahlreiche an den Flüssen gelegene Dörfer in
Süö-Oran find fortgeschwemmt worden. Mehrere Tele-
graphenlinien wurden teilweise zerstört.
—— ■ " " " ■ gg !g |l " llll"F" W
Verantwortlich für Politik , Feuillci»» und kport : Carl Dietzel, ' für
den übrige» rcdaktloncllcn Inhalt : Hang Hüneke: für den Neklame,

und Inseratenteil : Carl R ö ft e l. Lamtlich In Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener VerlagS - Nnftalt <8. m. b. H.

Zuschriften jeder Art bitten mir nicht persönlich, sondern stets a»
den Verlag, die Schrfftlcituna ober Geschäftsstelle»u adressieren

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
B- ransfichtliche Witterung für 27. Okt»tz»r r

Nur zeitweise heiter , doch vorwiegend trocken. Auf den
Höhen stellenweise leichter Nachtfrost.

Wasserstand : Rheinpegel Caub gestern1.40, heute 1.37,
Lahnpegel gestern 1.10, heute 1.14.

27 . Oktober Sonnenausgang 6.47 | Mondaufgang ®3(8
Sonnenuntergang4.40 | MonduntersgMl^4v
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-------- Königliche Schauspiele. ---------
Dienstag , den LS, Oktober, abend» 7 Uhr. 8. Vorstellung. Abonnement B.

Margarete.
Oper t» I! Men nach Goethe von Jute » Barbier und Michel Caire.

Musik von Charles Gounod.
Faust i. ,
Mephistopheles
Margarete, ein Bürgermädche» - , >
Valentin, ihr Bruder , Soldat , , .
Marthe Echwerbtlein, ihre Nachbarin
Stebel , . « , , . z z z . s . t
Brander,

sStubeuteu)
Bürger , Bllrgerfrauen, Mädchen, Studenten , Soldaten , Musikanten, Volk,

Geister, Hexen, Erscheinungen, Dämonen, Engel.
Borkommcnde Tänze: Akt 2: Volkstanz, Akt B: Bacchanale, auSgeführt

von sämtliche» Tänzerinnen.
Mnstkalische Leitung: Herr Profcsior Schlar. Spielleitung : Herr Ober-
Regisieur MebuS. Dekorative Einrichtung: Herr Maschinerie«Ober¬

inspektor Schleim.
Ende 10.18 Uhr.

Wocheuspielplan. Mittwoch, 37., Ab. St.: Der Troubadour . — Donners¬
tag, 28., Ab. C>: Tristan und Isolde . — Freitag , 2g., Ab. D.: Zum erste»
Male : Der Strom. — Samstag , 80., Ab. B.: Die Fledermaus . — Sonn¬
tag, 81.: Oberon. — Montag, 1. Nov., Ab. A.: Iphigenie auf Tauris.

, . . Herr Scherer
. ? , Herr Bohnen
• , » Frl . Schmidt
, • f Herr Geisie-Ainkel
, , » Frl . Haas
, , . Frau Krämer
i . t  Herr Rehkopf

Residenz-Theater.
Dienstag, den 20. Oktober. SlbendS 7 Uhr.

IM bunten Rock.
Lustspiel tu 8 Aufzügen von Kran, von DchBnthan u. Freiherr von Schlicht.

Spielleitung : Han» Flieser.
Heinrich Kamm
Erich Möller
Diele Marberg
Werner Hollmann
Margarete Glaeser
Hans Flieser
Carl Berg

Fabrikant Wtedebrecht
HanS, sei» Sohn
MtsstS Anny Clarkson, seine Nichte , , ,
Leutnant Victor von Hohenegg . . . , *
Betty von Hohenegg, beste» Schwester t ,
Paul von Gollwitz, Affestor a. D» . s > .
Exzellenz von Trotzbach,

Divi sions-Kommandcur
Sergeant Krause . Albert Ihle
Susanne, Elsa Hofmann
Jeanette, . Martha Klein

lZose» der Misst» Clarkson)
Frau Bäcker», . . . . - , Marly Markgraf

Wirtschafterin in Wicdebrecht» HauS
Friedrich, Diener, - Aldui» Unger
Minna , Köchin, . ,, » « « » . » » » » Stella Richter

(Bet Wi-dcbrecht)
Jänicke, Soldat . . Fritz Herbor»
Husar Christian, Bursche bei Hohenegg . - . Georg Ma,

Ort der Handlung: Berlin . — Zeit : Gegenwart.
Ende nach 6.30 Uhr.

Wocheuspielplan. Mittwoch, 27.: Richard Wagner - Abend. Kammer¬
sänger Heinrich Hensel und Hostat Dr. Alexander Dtllmann . — Donner»,
tag, 28.: Herrschaftlicher Diener gesucht. — Freitag , 2g.: Die Mitschuldigen.
(Bolksvorstellung.)

Kurl ums Wiesbaden.
Dienstag , 26 . Oktober:

Nachmittags4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Türkisdier Marsch

W. Hartenbadi
2. Ouvertüre zur Oper „DieStumme von Portici“

D. F. Auber
3. März-Veildien, Walzer

O. Höser
4. Finale aus der Oper „Die

Jüdin“ F. Halvy
6.  Wenn aus tausend Blüten¬

kelchen, Lied F. v. Blon
6. Ouvertüre zu „Athalia“

F. Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper

„Tiefland“ E. d’Albert
8. Mit Gott für Kaiser u. Reich,

Marsch J. Lehnhardt

Abends 8 Uhr:
Akonnemontz -Konzert

Städtisches KurorAester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt. Kurkapellmeister.
1.Krönungsmars ch aus der

Oper „Der Prophet“
G. Meyerbeer

2. Meeresstille und glückliche
Fahrt, Ouvertüre

F. Mendelssohn
3. DieToteninsel.zymphonische

Dichtung Joachim-Albrecht,
Prinz von Preussen

4. Sphärenmusik A.Rubinstein
5. Fantasie aus der Oper

„Lohengrin“ R. Wagner
6. 1. ungarische Rhapsodie

F. Liszt.

Auswärtige Theater.
Ktadttkeater Main»

Dienstag, 20. Okt., abend» 7
«jera.

Uhr:

Etadttbeater stranffurta. M.
Opernhaus .'

Dienstag , 20. Okt., abend» 7 Uhr:
Die Afrikaueri».
Schauspielhaus.

Dienstag , 20. Okt., abd». 7.30 Uhr:
Kaeiut« »»« Orrelauden.

ft
oft tkwtfr Franfknrt a M
enSiag, 2». Okt., abend» 8 Uhr:

Jngeu ».

Wiesbadener
Vergnügungs >Palast

Dobbelmer Straße 19.
Dienstag , 26. Okt., abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn - «. Feiertag » 2 Vorstellungen.

8.80 und 8 Uhr.

Thalia - Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaste 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. »—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 2».—2«. Oktober:
Erstaufführung!

8 14 B . G. B.
Ein Filmsviel in 4 Akten.

— Uinephon. —
Erstklassige Liärtspiele.

TaunuSstr . 1. Fernsprecher 6181.
Hoher, luftiger Theotersaall

Angenehmer Aufenthalt.
Dom 26.—29. Oktober 1918:

DerKriea brachteFriedei,.
Gchouspiel au » dem Lebe» in 3 Akten.

Wirtike als Millionär.
Entzückendes Lustspiel..

Bfläet-Pianos
von 4 Mk. an Cahmit*
Milistr . 12 4B11IIZ.

AJMvroHkmrf Air Wfwbadm

Blumenthal
Kirohgaono SB. 2180

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . N
sowie in de» Zwei,stellen
Maurittusstr . 12
Msmarckring 29

—— von Jedermann kostenlos  einiusehen. —

Todes -Anzeige.
Gestern Abend 6 V» Uhr entschlief plötzlich und unerwartet nadi kurzer Krank¬

heit mein herzensguter Mann, unser lieber Bruder , Schwager, Onkel und Neffe, Herr

Jean Herrchen
im 51. Lebensjahre.

Gärtnereibesitzei*

In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen

Frau Lina Herrchen Wwe. §6d . Schneider.

Wiesbaden, den 25. Oktober 1915.
links der Lahnstrasse

Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr vom Südfriedhof aus statt

2520

Sonntag,d. 31. Okt., abends8 Uhr Festsaal der Turngesellschaft

Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater

Meiie Erlebnisse bei der
Deutschen Südarmee

Vortrag mit 100 Lichtbildern von
Kriegsberichterstatter Dp.  Fritx Wertheimer

Dr. W. hat den Feldzug in den Karpathen erlebt, folgte
dann dem wuchtigen Vorstoss zum Dnjestr nach Stry|
und Lemberg, begleitete die Truppen nach Polen und
machte die Eroberung von Brest-Lliowsk mit.

Karten numeriert Mk. 3. - , 2 — u. 1.50, unnume-
riert Mk. 1.25 und 1.— in der Hof-Musikalienhandlung
Heinr. Wolff und Abendkasse. 2514

Bei den schweren Kämpfen in der Cham¬
pagne ist am 2. Oktober 1915 der Hilfs¬
kassierer unserer Sch!achthofverwaltuug

Karl HlöIIer
den Heldentod für das Vaterland gestorben.

In dem Dahingeschiedenen verlieren wir einen
pflichttreuen Beamten, dem wir ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Wiesbaden, den 25. Oktober 1915.

2510
Für den Magi st rat:

GISssing,
Oberbürgermeister.

Pers. AtzMchem ;rb-iS?und!
1Mark. -/»Tag 3.50 Mark. Acker¬
mann. Gartenfelbstr. 24. 1496»

Zweite Kriegsanleihe!
Wir bitten hiermit unsere Zeichner, ihre Stücke im Laufe dieser Woche

gegen Vorlage der Rechnung
an unserem Schalter Nr. 17 (I. Stock) pGPSOIllicIl in Empfang zu
nehmen.

Mitglieder unseres Vereins , deren Papiere bei uns in Verwahrung
bleiben, können von Mitte November ab die Hinterlegungsscheine an unserem
Sdialter Nr. 15 zum Eintrag vorlegen.

Wiesbaden , den 26. Oktober 1915.

Vorschuss -Verein zu Wiesbaden
2531

Eingetragene Boossansehaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrichstrasse 20.

Erstlings -Artikel
reizende Neuheiten.

j<mder -Strümpfe ?!
nur bewährte haltbar * Qualitäten.

J<inder-lfnterzeuge
Hemdhosen, Reformhosen . / j

Sehlupfjaeken I
(Sweter) für Knaben und Mädchen. f

Ol

Xi.Sekwenek...
Wiesbaden , jVtühlgasse 1M3.

.u .—i:—^■■•■i-. 'ilitnliiBUBilHBllilliBHimtiluiii llliii!l,iwii,iji[Bflaiiwfll«iBiiliiiijji| l[ll|{|1|lllliift llliriiim]ljiliitafoiiiiiiiaiimiiMMio

Trauer-Hütei
Trauer-Schleier

Krepps Flore
Stets grosses Lage%
iu allen Preislagen.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Faverit-Moden-Album,
dasFavorit-iugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeit8-Album,

nur Je 60 Pf., postfrei 70 Pt .,
der Intern. Schnittmanufaktur

Dresden-N. 3.
Nach Favorit-Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll,leicht
und sparsam, denn alles„sitzt*
und zeugt von „Geschmack*,
i*® Hier erhältlich bei
Cli . Hemmer , Langgasse3.

Kaffee
Ellenbogengaffe 3.

Kaffee, Kakao, Tee.
Tägl. ft. Backwarenn.Broi.

Fr. Kleinbach. 188'

Z«icker- Kr“£:Lt&ICranI-Iiaii Jetzt heilbar, ohne b«sondere Dill. Von
erprobt und gllr -wd bejniUchtet.

IreiwlttlgeDankstkrelhen Geheilter. Bei Nlch . rlolf Geld zurflek.

«ahl.
Hm-

„ «rwi kutanfes dureh ApothekerDr. A. Uecker , U. m. b. H. ln Jessen 128
hei Gutes (L.) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro tag .)

Küsten
llu.i,nül11. I UlllllllilW

IHcneuhal b«ft schnell
bei Husten. Heiserkeit, Astbma.

«achabmunaenweile zurück.
Niederlage:

Schlldenbof-Apaidkle.Langg.11.

V Kohlen - Handlung V
Vellrlteatr. 9,1. IKbIHb  Webet * Ftrnraf 607
empfiehlt alle Sorten Brennmaterialien zu

den billigsten Tagespreisen . 2380

Bekanntmachung.
Am 26. und 27. Oktober  1915 findet von vormittags

v Uör bi» nachmittags 5Ubr im Rabengrund Scharfschieben statt.
Es wird aeiverrt:
„Sämtlicher Gelände einschließlich der Wege und Straßen.

baS von folgender Grenze umaeben wirb:
ftriebriw-Könia-We« — ntsteiner Straße— Tramveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer lbl» zum »effelbacktall. Weg
Sestelbachtal— Fischzucht zur Blatter Straß« — TeukelSgrabena
weg bis »ur LelchtweirbSble."

Die vorgenannten Wege und Straßen, mit AuSnabme der
Innerhalb de» abaefverrien Geländes befindlichen. gebSren
nicht zum Gefahrenbereich und stnd für den Verkehr krelgeaeben.
Jagdschloß Blatte lann auf »lesen Wesen gefabrlo» erreicht
werden.

vor tem Betreten de» abaefverrten Gelinde- Wird»eg«
der damit verbundenen LebenSgefabr gewarnt.

DaS Betreten des SchleßvlatzeS Rabengrunb an den Tagen,
an denen nickt aefchosten wird, wirb wegen Schonung der Gros.
Nutzung ebenfalls verboten. ****

Wiesbaden, de» 1 Oktober 181$. Garniionkommando.
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